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in Mainz. 


des Mainz iſt die einzige Stadt am Rhein geweſen, welche 
mal Dank der Vorſicht und Energie der ſtädtiſchen Behörden 
der wahrhaft aufopfernden Thätigkeit der von dem Gouver⸗ 
r der Feſtung, General v. Woyna, rechtzeitig zur Verfügung 
geſtellten Militärmannſchaften von der Ueberſchwemmung ver⸗ 


"ont geblieben iſt. 
Dem „Mainzer Tagebl.“ entnehmen wir hierüber den nach⸗ 


folgenden intereſſanten Bericht: 
al „Bei der letzten Hochfluth, Ende November des abgelaufenen Jahres, 
— der Rhein nach nahezu 40 Jahren zum erſtenmale wieder einen ſo 
dubergewöbnlichen und unerwartet hohen Stand erreichte, waren für 
deeſen Fall keinerlei Vorſichtsmaßregeln getroffen, 1 eert fanden 
Fluthen den Weg über den nicht genügend bohen Bahndamm und 
ergoſſen ſich, dieſen Weg gewaltſam erweiternd, unbeilbringend über 
as Gartenfeld. Als ſetzt aber, nach dreiwöchentlicher Pauſe infolge 
der warmen Winde und der gleichzeitigen anhaltenden Regengüſſe aber⸗ 
mals eine gewaltige Hochfluth kam, wie ſie ſonſt ſedes Jahrhundert 
t einmal aufzuweiſen hatte, da kannte man die zu bewältigende Auf⸗ 
gabe und nützte die jüngſt geſammelten, theuer erkauften Erfahrungen: 
zuthig begann man den Kampf mit dem furchtbaren Gegner, welcher 
ank der großartigen Hilfeleiſtung durch das Militär zum ſiegreichen 
Ende geführt wurde, der aber auch nur, darüber herrſcht kein Zweifel, 
— * aufopfernder Unterſtützung zum glücklichen Ausgang ges 
gen konnte. > i 
„Die Thätigkeit im Gartenfeld hatte ſich vorzugsweiſe nach zwei 
Richtungen zu erſtrecken: Einmal mußten die in den Rhein mündenden 
Querfanäle geſchloſſen und das danach etwa noch eindringende Waſſer 
urch einen Längsdamm in der Rheinallee vom tiefer liegenden Garten⸗ 
ei abgehalten werden, ſodann war der Bahndamm reſp. an der oberen 
ecke das vorliegende Ufer durch einen Nothdamm auf die ent⸗ 
ſprechende Höhe zu bringen. Rechtzeitig wurden dieſel Arbeiten in Angriff 
genommen, denn die Stadt hatte ſich alsbald bei bedrohlichem Steigen 
8 Rheines mit der Bahn in Einvernehmen geſetzt und man hatte 
beſchloſſen, gemeinſam energiſch r becher d um diesmal kein Mittel 
unverſucht zu laſſen, welches zur Abwehr ähnlichen Unglücks geeignet 
erſchien. Mit möglichſter Sorgfalt wurden die Kanäle in der Rhein⸗ 
allee verſchloſſen und vom Rheinthor, als dem tiefſten Punkte des 
Babnplanums, beginnend aufwärts ein Nothdamm auf der Außen⸗ 


. des Bahndammes 8 n Wee durch 
füllung mit Erde gebildet er Als Material für die Pr me g 


benutzte man anfangs den innerbalb des Rheintbores noch liegenden, 
| aus der Zeit vor dem Feſtungsbau ſtammenden alten Babntörper, 
welcher durch Materialzüge nach dem äußeren Geleiſe und an die vers 
ſchiedenen Verwendungsſtellen verbracht wurde. j 
i Immer böber und ſchneller aber ftieg das Waſſer, die veralteten 
Verſchlüſſe der Kanäle erwieſen ſich trotz aller Vorkehrungen bald als 
undicht und an den verſchiedenen Stellen drang das Waſſer mit ſolcher 
Macht in die Rheinallee, daß die ſchleunigſte Errichtung des Längs⸗ 
mmes daſelbſt nothwendig war; gleichzeitig kam außen das Waſſer 
der Krone des Bahndammes ſtets näher und machte die raſche Er⸗ 
böhung und Verſtärkung des dort erbauten Nothdammes erforderlich, 
iz auf allen Punkten des ausgedehnten rbeitsfeldes waren gleich⸗ 
Aug fo gewaltige Anſtrengungen nöthig, um die Schutzbauten dem 
achſen des Waſſers entſprechend zu fördern. daß die vorhandenen 
Kräfte dar nicht entfernt ausreichten und die Gefahr mit jeder Minute 
ößer wurde. BA 
Da erſchien zur rechten Zeit Herr Gouverneur v. Woyna, 
welcher ſofort, nachdem er die kritiſche Lage erkannt hatte, den an⸗ 
beſenden Herren Oberbürgermeiſter und Stadtbaumeiſter mit aner⸗ 
ennenswerkheſter Bereitwilligkeit militäriſche Hilfe in ergiebigſtem 
Maße zur Verfügung ſtellte. Schnell waren die nöthigen Anordnungen 
etroßſen und am Nachmittage deſſelben Tages noch trafen 500 Mann 
ilitär, darunter eine Kompagnie Pioniere, im Gartenfelde ein. Vom 
ortififationd-Baubofe wurden Hunderte von Schubkarren. Spaten und 
ndſäcken requirirt und nun begann einejemfige, mühevolle Thätigkeit, 
welche mit bewundernswerther Ausdauer, voller Aufopferung und Hin⸗ 
gebung durch die folgenden Tage und Nächte, während Sturm und 
— ohne Unterbrechung 9 wurde bis zum glücklichen 
Ende, wodurch ſich die braven Truppen die größte W und 
den wärmſten Dank aller Bewobner des Gartenfeldes erworben haben. 
Das in der Rheinallee zwiſchen Längs⸗ und Bahndamm eingeſtaute 
Waſſer fließt gewöhnlich, wenn es eine gewiſſe Höhe erreicht hat. in 
die zwiſchen Studentenallee und Feſtungswall tiefliegenden Wieſen ab. 
Da man jedoch nach Lage der Sache diesmal eine beſonders lange 
Dauer des Hochwaſſers erwartete, befürchtete man, dieſes natürliche 
Sammelbajiin würde für den andauernden Zufluß nicht ausreichen. 
man umgab daher die beiden Hauptzuflußſtellen mit kunſtvoll ausge⸗ 
führten Ringdämmen, innerhalb deren das Waſſer bis zum Niveau des 
Rheines ſteigen konnte, während alsdann der Zufluß aufhörte; gleich⸗ 
deitig verſtärkte man den Längsdamm ſehr bedeutend. 5 
Beſonders die Anlage vorerwäbnter Ringdämme, welche in das 
chon 50 Gentimeter tiefe Waſſer gebaut wurden, bei rapidem Steigen 
inneren Waſſerſtandes, waren Meiſterſtücke der Pioniere und es 
war ein intereſſantes Schauspiel, die braven Leute unter umfichtiger 
Leitung, theils im Waſſer ſtebend. arbeiten zu jeben, eine Lage Sand⸗ 
äcke auf die andere thürmend, während die Infanterie in endloſen 
eihen unermüdlich die Zufuhr der nöthigen Erdmaſſen bewirkte, welche 
vom Krrätzer ſchen Grundſtücke abgegraben wurden. Ein Bild raſtloſer 
ätigfeit, voller 


40 — Bewegung, dem Anblicke eines gewaltigen 
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egi ae eli wurde auch auf dem Eiſenbahndamme ge⸗ 
arbeitet. Die mit Militär bemannten Materialzüge fuhren ohne Unter⸗ 
laß theils Letten aus der Nähe von Nieder-Olm, theils Sand vom 
dbruche und fo nahm denn der Nothdamm, welcher am Viebhof 
potüber bis zum Raimundithor, ortgeführt wurde, allmälig immer ver⸗ 
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Sonnabend, 3. Februar. 


1 waſſer herrübrenden Bruchſtellen im Bahndamme, welche zumeiſt mit 


Steinen ausgefüllt waren, allmälig durchläſſig und mußten ſorgſam 
eſichert werden, was man durch eingeſetzte Spundwände bewirkte, 
hinter welche man Sandſäcke und Letten feſt einſtampfte. 

So währte der mühevolle Kampf vom 29. Dezember bis zum 6. 
Januar, wo man den Sieg als errungen anſehen konnte und wo die 
letzten Truppen er Während all dieſer Tage und Nächte waren 
dieſelben ohne Unterlaß 1 5 da gab es nicht Sonn⸗ und Feiertage 
und feine Sylveſternacht. Offiziere, zum Theil aus dem Urlaub 
zurückberufen, und Mannſchaften widmeten ſich mit Eifer der ernſten 
und ſchwierigen Aufgabe, ihre Haltung und ihre Leiſtungen ſind über 
jedes Lob erhaben. SEN F 5 
. Zwei Kompagnien, die dritte und vierte, waren marſchmäßig aus 
ihrer Garniſon Kaſtel ausgerückt und in ſtädtiſchen Räumlichkeiten im 
Gartenfeld untergebracht, wo fie ſammt ihren Offizieren ſtändig ver⸗ 
blieben, ſich nach zwölfſtündigen Schichten ablöſend, während die in 
achtſtündigen Schichten arbeitende Infanterie (anfangs 400, ſpäter 200 
Mann) abwechſelnd von den verſchiedenen bier garniſonirenden Regi⸗ 
mentern geſtellt wurde.“ 

Die ſtädtiſchen Behörden haben den Gouverneur v. Woyna 
in dankbarer Anerkennung ſeiner Fürſorge für das Wohl der 


Stadt zum Ehrenbürger von Mainz gewählt. 


Deutſchlands Handel im Jahre 1882. 


Ueber den Handel Deutſchlands mit dem Auslande im 
Jahre 1882 bringt das ſoeben erſchienene Dezemberheft der Reichs⸗ 
ftatiftit die amtlich ermittelten Zahlen für die wichtigſten Artikel. 
Da unſere Handelsſtatiſtik eine Werthberechnung für die Monats⸗ 
ausweiſe nicht enthält, iſt ein Urtheil über das Geſammtreſultat 
der Handelsbewegung des vergangenen Jahres nicht möglich, nur 
einzelne Grundzüge ſind nach den in der Statiſtik enthaltenen 
Mengenangaben feſtzuſtellen. Es ergiebt ſich dabei zunächſt, daß 
Deutſchland zur Ernährung ſeiner Bevölkerung 
in noch weit höherem Grade als früher auf das Ausland ange⸗ 
wieſen war. Allein an Brotkorn (Weizen und Roggen) 
find mehr als 12 ¼ Millionen Doppelztr. vom Auslande, davon 
beinahe die Hälfte aus Rußland, bezogen worden, ein Quantum, 
das in keinem früheren Jahre auch nur entfernt erreicht worden 
iſt. >” az a ſich br DT N): auf der Höhe der 
vorjährigen gehalten, während d echte Ausfall der einheimi⸗ 
ſchen Gerſteernte eine ſtarke me der Einfuhr fremder 
Gerſte (3,726,316 Doppelztr. gegen 2,478,284 in 1881) her⸗ 
beigeführt hat. Dagegen iſt die Zufuhr von Mais, welcher im 
vorigen Jahre in anſehnlichem Umfange für Brennereizwecke 
bezogen worden war, in Folge der beſſeren Kartoffelernte wieder 
beträchtlich zurückgegangen (966,220 Doppelzentner gegen 
4,303,742 in 1881). Von Kartoffeln, bei denen die Ausfuhr 
weitaus die Hauptrolle ſpielt, ſind 1882 etwas mehr als 
1881 exportirt worden. Was die anderen zur menſchlichen 
Nahrung dienenden Handelsartikel anlangt, ſo zeigt der Verkehr 
in Vieh faſt durchweg ſowohl in der Einfuhr als in der Ausfuhr 
größere Ziffern als im Vorjahre; der Export deutſcher Hammel 
it ſogar beträchtlich (von 1,234,270 Stück auf 1,430,106) ge 
ſtiegen. Nur in Schweinen hat ſich ſowohl Import als Export 
verringert. Außerordentlich zurückgegangen iſt gleichzeitig die 
Zufuhr von Schweineprodukten; der Import von Schmalz iſt 
auf ein Drittel, der Import von Speck ꝛc. ſogar auf weniger 
als die Hälfte (74,536 Doppelztr. gegen 190,090 in 1881) 
geſunken, wozu ſowohl der hohe Preisſtand dieſer Artikel an ſich 
als die deutſchen Eingangszölle mitgewirkt haben mögen. Im 
Bezuge von Kolonialwaaren ſind außergewöhnliche Schwankungen 
nicht zu verzeichnen; auch bei Käſe und Butter iſt der Verkehr 
ziemlich ſtabil geblieben. Von den Nahrungsmittelinduſtrieen ſteht 
die Zuckerinduſtrie mit einem Export von 3,488,237 Doppelztr. 
(gegen 3,074,099 in 1881) obenan. In Spiritus und Bier 
hat die Ausfuhr ſich ebenfalls etwas geſteigert, während Wein 
bei der Einfuhr eine Zunahme, bei der Ausfuhr eine Abnahme 
zeigt. Ueber den Export der Mühleninduſtrie fehlt es an einem 
ſichern Anhalt, da hier die Zahlen des Veredlungsverkehrs zur 
Vergleichung benutzt werden müßten; jedenfalls ſteht die Mehl⸗ 
ausfuhr von 1882 noch weit hinter dem in früheren Jahren 
erreichten Umfang zurück, während allerdings auch der Mehl⸗ 
import gegen das Vorjahr (445,608 Doppelztr. gegen 616,796 
in 1881) weſentlich geſunken iſt. In Tabak hat, wie voraus⸗ 
zuſehen war, die Zufuhr fremden Rohtabaks wieder eine anſehn⸗ 
liche Zunahme erfahren (262,850 Doppelztr. gegen 185,081 in 
1881), der indeſſen auch eine Zunahme beim Export deutſchen 
Tabaks gegenüberſteht; in Zigarren find Einfuhr und Ausfuhr 


faſt unverändert geblieben. 


An Rohſtoffen für die Industrie iſt 1882 im Ganzen 
wohl mehr als 1881 importirt worden. In roher Baumwolle 
hat allerdings die Zufuhr keine Steigerung erfahren, in Hanf 
it fie ſogar weſentlich zurückgegangen, dagegen find von Wolle, 
Flachs und Jute größere Quantitäten bezogen worden. Bei Holz 
weiſt Rohholz eine ſtarke Abnahme des Imports, geſchnittenes 
Holz dagegen eine Zunahme auf. In Häuten find ſowohl beim 
Import als beim Export kleine Schwankungen, allerdings meiſt 
nach oben, zu verzeichnen. Erze find nicht unbeträchtlich mehr 
ſowohl ein⸗ als ausgeführt worden. Was ſchließlich die Fa⸗ 
brikate der Haupt⸗Induſtrieen anlangt, jo hat zunächſt die 
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1883. 


Eiſeninduſtrie bei wichtigen Artikeln ſtarke Einbuße im Export 
erlitten, namentlich bei Roheiſen und Eiſenbahnmaterial (Schie⸗ 
nen 1,860.538 Doppelzentner gegen 2,507,087 in 1881); ans 
dere Artikel ſind erheblich ſtärker exportirt, vor Allem Eiſendraht⸗ 
(2,274,156 Doppelzentner gegen 1,594,162 in 1881), ſchmiede⸗ 
eiſerne Röhren und grobe Eiſenwaaren. In der Textilinduſtrie 
zeigt ſich bei Garnen aller Sorten eine vermehrte Einfuhr. Der 
Import fertiger Waaren, der von jeher gegen den Export weit 
zurückſtand, zeigt meiſt keine bemerkenswerthen Aenderungen, nur 


iſt die durch die außerordentlich hohen Zölle ſchon ſtark vermin⸗ 


derte Einfuhr wollener Waaren noch weiter zuſammengeſchrumpft. 
Der Export hat ſich in der Baumwollweberei ungefähr auf der 
Höhe des Vorjahres gehalten, während bei Strumpf⸗ und Poſa⸗ 
mentierwaaren eine weſentliche Zunahme eingetreten iſt. Leinene 
Waaren weiſen keine ſonderlichen Abweichungen vom Vor ahre 
auf, dagegen hat ſich der Export der Konfektion, der Seiden⸗ 
induſtrie (namentlich in halbſeidenen Stoffen) und der Woll⸗ 
induſtrie zum Theil anſehnlich erhöht. Auch die Glasinduſtrie, 
die Papierinduſtrie, die Leder⸗ und Kautſchuckinduſtrie, die Klein⸗ 
eiſen⸗ und Metallwaaren⸗Induſtrie, die Holzwaaren⸗Induſtrie 
haben überwiegend ſtärkeren Abſatz nach dem Auslande gehabt. 
Eine hervorragende Zunahme der Ausfuhr iſt endlich für die 
Maſchineninduſtrie zu konſtatiren (Lokomotiven 115,100 Doppel⸗ 
zentner gegen 62,082 in 1881, andere Maſchinen 706,870 
Doppelzentner gegen 576,807 in 1881). Soweit die handels⸗ 
ſtatiſtiſchen Zahlen ein Urtheil zulaſſen, hat ſomit trotz aller 
Zollſchranken, die man mit Eifer dieſſeit und jenſeit unſerer 
Grenzen errichtet, Deutſchland mit dem Auslande ſowohl betreffs 
der Einfuhr als betreffs der Ausfuhr einen ſtärkeren Verkehr 
gehabt als im voraufgegangenen Jahre, wobei allerdings zu be⸗ 
rückſichtigen bleibt, daß die erhöhten Zölle in Oeſterreich, Ruß⸗ 
land und Frankreich erſt um die Mitte des Jahres in Kraft 
getreten ſind. 

— nr ninnni] 

Deutſchland. 


1 Berlin, 1. Februar. 
Reichstag über 
Innungsantrag hat einen der gefährlichſten Vorſtöße 
gegen die Gewerbefreiheit glücklich abgewehrt. Allzu groß war 
die Mehrheit von 170 gegen 148 Stimmen zwar nicht, immer⸗ 
hin war ſie größer als erwartet werden mußte und als ſie im 
Jahre 1881 bei der Ablehnung des gleichen Vorſchlags geweſen. 
Der zweite Angriff gegen die Grundlagen der beſtehenden Ge⸗ 
werbeordnung, der Antrag auf Einführung obligatoriſcher 
Arbeitsbücher, wird ohne Zweifel mit noch viel größerer Mehr⸗ 
heit abgewehrt werden, da viele Mitglieder des Zentrums und 
der konſervativen Partei bereits Bedenken und Reue über einen 
Vorſchlag empfinden, der einen ſo mächtigen Sturm des Un⸗ 
willens in den Arbeiterkreiſen gegen die reaktionäre Fürſorge 
erregt hat. Die Freunde des Ackermann' ſchen Antrags ftellen in 
Ausſicht, daß jetzt, nachdem der vermittelnde Vorſchlag zwiſchen 
Gewerbefreiheit und obligatoriſcher Innung geſcheitert, die Agita⸗ 
tion für die letztere um ſo ſtärker entbrennen werde. Man wird 
den Erfolgen dieſer Agitation mit Ruhe und Gelaſſenheit ent⸗ 
gegenſehen können. Schlimmſten Falles wäre die offene Zwangs⸗ 
innung einer verſteckten und auf Umwegen herbeigeführten viel⸗ 
leicht noch vorzuziehen. Die Ablehnung des Innungsantrages 
iſt um ſo erfreulicher und bedeutſamer, als ſie von dem Vor⸗ 
handenſein einer Majorität im Reichstag zeugte, die nicht 
dieſen einzelnen Gegenſtand beſchränkt bleiben, ſondern au 
gegen eine Reihe anderer reaktionärer Pläne, namentlich auf 
wirthſchaftspolitiſchem Gebiet, Stand halten wird. Die kon⸗ 
ſervativ kleritale Koalition hat eine Niederlage erlitten, die noth⸗ 
wendig ihre weiteren Konſequenzen ziehen wird. Es giebt noch 
verſchiedene andere gefährliche Projekte, mit denen ſich dieſe 
Koalition trägt. Man mochte zweifelhaft ſein, ob ſie im Reichs⸗ 
tag die Mehrheit beſitzt; durch die geſtrige Abstimmung iſt die 
Salben daß dies nicht der Fall ſei, weſentlich verſtärkt 
worden. 

— Die Regierung ſtellt gegenwärtig umfangreiche Erm 
lungen uber das Bettler⸗ und B 
an. Sämmtliche Amtsgerichte und ſämmtliche Staatsanwalt⸗ 
ſchaften find zur Berichterſtattung veranlaßt worden über die 
praktiſchen Erfahrungen, welche ſie in den letzten Jahren inner⸗ 
halb ihrer Amtsbezirke gemacht haben. Zugleich haben ſie ſich 
gutachtlich darüber zu äußern, ob die gegenwärtige Geſetzgebung 
ausreichend erſcheint zur Bekämpfung des Vagabondenthums oder 
ob eine Aenderung der beſtehenden Geſetze für erforderlich er⸗ 
achtet wird. Ohne Zweifel werden auf Grund des reichhaltigen 
Materials, welches die Berichte der erwähnten Behörden dar⸗ 
bieten müſſen, ernſte und eingehende Erwägungen ſtattfinden, 
welche vorausſichtlich eine Aenderung der Geſetzgebung zur Folge 
haben dürften, namentlich jo weit die Befugniß der Landes pol 
behörde in Frage kommt, ſolche Perſonen, welche wegen B 
und Landſtreichens gerichtlich verurtheilt werden, auf Zeit in 
Arbeitshäuſer unterzubringen oder dieſelben zu gemeinnützigen 
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eigenen Praxis iſt uns bekannt, 


A feiner bemächtigt. 
ſterben, der unſelige alte Mann mit dem mißtrauiſchen Herzen 


Arbeiten zu verwenden. Die in dieſer Beziehung vom Geſetze 
gezogenen Grenzen find augenſcheinlich zu eng und die Mittel 
und Anſtalten, welche zur Vollſtreckung der Nachhaft zu Gebote 
ſtehen, zu dürftig und zu wenig zweckentſprechend, um mit ihnen 
dem anerkanntermaßen vorhandenen Uebelſtande in geeigneter 
Weiſe begegnen zu können. Es handelt ſich bei den ſchwebenden 
Ermittelungen um einen Gegenſtand von weitliegender ſozialer 
Bedeutung, welcher für den Geſetzgeber ein eben ſo weites als 
dankbares Gebiet eröffnet. 

— Die Berathung des Doppelwährungsantrags 
des Abg. v. Kardorff und Gen. im Reichstage wird erſt 
nach Oſtern ſtattfinden. Da die Berathung dieſes Antrages mit 
derjenigen der letzten Münzdenkſchrift verbunden werden fol, jo 
wäre es den Antragſtellern, wenn es ihnen nicht nur um eine 
Demonſtration zu thun geweſen, leicht geweſen, die Verzögerung 


der Berathung zu verhindern. 


— Man ſchreibt der „Tribüne“: Ein wunder Fleck in den 
auf eine geſunde Reform der Arbeiterverhältniſſe gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen iſt der Uebelſtand, daß ſeitens weiter Kreiſe der 
arbeitenden Klaſſen den zu ihrem Beſten getroffenen Einrich⸗ 
tungen nicht immer das richtige Verſtändniß entgegengebracht 
wird. Ganz beſonders trifft dies zu hinſichtlich der Stellung der 
Fabriken⸗Inſpektoren zu den Arb itern. Obwohl 
das Inſtitut der Fabriken⸗Inſpektoren zu den anerkannt trefflichſten 
Inſtitutionen zu zählen iſt, die zur Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen der Arbeiter geſchaffen worden ſind, findet es leider 
noch immer nicht die gebührende Würdigung. Als Entſchuldi⸗ 
ungsgrund iſt anzuführen, daß man in den Kreiſen der Ar⸗ 

iter keine klare Vorſtellung von den Aufgaben der Fabriken⸗ 
Inſpektoren hat. Es iſt noch viel zu wenig bekannt, daß die 
Fabriken⸗Inſpektoren ihre Wirkſamkeit vornehmlich darin ſuchen, 
zwiſchen den Intereſſen der Gewerbe⸗Unternehmer einerſeits, der 
Arbeiter und des Publikums andererſeits auf Grund ihrer Er⸗ 
fahrungen in billiger Weiſe zu vermitteln, und ſowohl den Ar⸗ 
beitgebern als den Arbeitern gegenüber eine Vertrauens⸗ 
ſtellung zu gewinnen, welche ſie in den Stand ſetzt, zur 
Erhaltung und Anbahnung guter Beziehungen zwiſchen Beiden 
mitzuwirken. Die Fabriken⸗Inſpektoren klagen ſchon ſeit Jahren, 
daß die Arbeiter nur in den ſeltenſten Fällen ihren Rath in 
Anſpruch nehmen, und haben ſelbſt den Wunſch, daß der Ver⸗ 
kehr mit ihnen an Lebhaftigkeit zunehme. Ueberall da, wo die 
Arbeiter dem Reviſionsbeamten Vertrauen entgegenbrachten, in⸗ 


dem ſie ſeine Vermittelung in ſtreitigen Fällen anriefen, iſt ein 


befriedigender Ausgleich zu Stande gekommen. Aus unſerer 
daß die angerufenen Auffſichts⸗ 
beamten ſich der Sache der betreffenden Arbeiter mit großer 
Wärme gewidmet haben, ſobald das Recht auf Seite der letz⸗ 
teren war. Um der erſprießlichen Thätigkeit der Fabriken⸗ 
Inſpektoren die ausgedehnteſte Wirkſamkeit zu geben, wäre es 
am Platze, daß die weſentlichſten Beſtimmungen aus den „Dienſt⸗ 
anweiſungen für die Fabriken⸗Inſpektoren“ durch Anſchlag 


in den Fabriken zur Kenntniß der Arbeiter gebracht wür⸗ 
den. Eine Anregung in dieſem Sinne iſt leider wiederholt auf 


den Widerſpruch der Unternehmer geſtoßen; wir meinen aber, 


daß das Intereſſe der Induſtriellen durch eine derartige Maß⸗ 


nahme nicht nur in keiner Weiſe verletzt wird, ſondern dazu 
beitragen dürfte, die gegenſeitigen Pflichten abzugrenzen, und ſo 
jeder Streitfrage vorzubeugen. 

— Staatsſekretär v. Bötticher iſt nunmehr geſtern nach 
Ober⸗Italien abgereiſt. 
Im „Hamb. Korreſp.“ finden wir einen, dem Anſchein 
nach auf guten Informationen beruhenden Berliner Artikel über 
die kirchenpolitiſche Lage, welcher von der Anſicht 


Am Lieb', um Ehr'. 
Noman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 


(21. Fortſetzung.) 


Durch das Zimmer ging drückende Stille, bis Ulrich kam 
und in ſeiner entſchiedenen Weiſe den Gedanken an eine Ver⸗ 
folgung Gerſtenbergs total verwarf. „Was Du beabſichtigteſt, 
das habe ich zum Theil ſchon ausgeführt, alter Junge,“ ſagte er, 
„wenigſtens der Hauptſache nach. Man hat da durch die Kol⸗ 
legen jo manches kleine Mittel, man ſpornt die Poliziſten durch 
Ausfihten auf Privatbelohnung. Ich ſage Dir, Gerſtenbergs 
Spur führt über Hamburg und Liverpool nach Newyork, ſoviel 
ſteht bereits feſt. Demnächſt werde ich Weiteres erfahren.“ 

Otto ſeufzte. „In dem großen unüberſehbaren Amerika,“ 
ſagte er düſter. 

„Freilich. Wo das Geld Alles iſt, wo Belohnungen und 
Beſtechungen an der Tagesordnung find. Halte nur den Kopf 
oben, Otto, Du ſiehſt nachgerade aus wie ein Menſch, deſſen 
Gedanken zuweilen wandern. Ich ſage Dir, wir fangen den 
Vogel noch.“ 

Otto antwortete nicht, ein Gefühl von Lebensüberdruß hatte 
Am Beſten wäre es geweſen, jetzt zu 


und der Seele voll Eigennutz, er würde dann doch zögern, noch 
Schimpf und Verläumdung auf das Grab ſeines Sohnes zu 
häufen. Wenn ſpäter die Entdeckung kam, ſo war er gerächt, 
die ganze Schwere des Vorwurfs traf in ſolchem Falle den 
Vater, der es nicht über ſich vermocht hatte, den Verſicherungen 
des eigenen Sohnes Glauben zu ſchenken. 

„Und Elisabeth?“ — — 


Er ſah im Geiſte, wie Paul, zuerſt ſchüchtern um Einlaß 
bittend, dieſe Räume betrat und wie er dann immer heimiſcher 
wurde, bis ihm die ſchöne Fee mit den weichen Händen und 
dem ſtarken Herzen jubelnd entgegenflog, bis ihm ihre Lippen 
geſtanden: „Du warſt es von Anfang her, den ich liebte, Du 


wirſt es bleiben, jo lange ich athme!“ — 


Dann kannte Elli ein ſüßeres, berauſchenderes Glück, als 


— 2 — 
ausgeht, daß die Kurie und das Zentrum durchaus im nämlichen 
Sinne wirken; von dieſem Standpunkte aus beurtheilt der 
Korreſpondent die Situation folgendermaßen: 

Die römiſchen Prälaten baben fich (auf das kaiserliche Schreiben) 
wie es ſcheint, zunächſt auf einige unverbindliche Verſicherungen be⸗ 
ſchränkt, daß ſie von der Verſöhnlichkeit der Geſinnung des Kaiſers 
und des Fürſten Bismarck tief gerührt ſeien. Ueber die praktiſche Frage 
aber, was zu thun die Kurie Willens ſei. wird vorſichtigſt geſchwiegen. 
Gerade dieſes Schweigen aber ſcheint den Reichskanzler zur Veröffent⸗ 
lichung des kaiſerlichen Schreibens beſtimmt zu haben. Die „Germania“ 
kemühte ſich vor eimgen Tagen, der Behauptung entgegenzutreten, 
die Einbringung des Antrages Windthorſt wegen Aufhebung des 
Expatritrungsgeſetzes und der weiteren auf das Sperrgeſetz und die 
Strafbeſtimmun gen der Maigeſetze bezüglichen Anträge ſei erfolgt, 
nachdem Herr Windthorſt und deſſen Freund, von dem kaiſerlichen 
Schreiben Kenntniß erhalten. Die bezüglichen Anträge ſeien ſchon im 
September öffentlich angekündigt worden. Die Thatſache ift richtig, 
aber fie beweiſt durchaus das Gegentheil von dem, was ſie beweiſen 
ſoll. Am 16. November iſt der preußiſche Landtag, am 30. November 
der Reichstag zuſammengetreten; die Anträge find aber erſt Mitte 
Januar eingebracht worden. Als am Beginn der Seſſion in den Zei⸗ 
tungen die Einbringung der Geſetzentwürfe, von denen Herr Windt⸗ 
borſt in Aachen ſagte, daß ſie in ſeinem Pulte lägen, angekündigt 
wurde, proteſtirte die „Germania“ feierlichſt gegen dieſe Phantaſie neuig⸗ 
keitslüſterner Reporter. Damals war alſo der rechte Augenblick noch 
nicht gekommen. Die Opportunitätsfrage konnte erſt bejaht werden, 
als die Kurie durch den kaiſerlichen Brief vor die Frage geſtellt wurde, 
ob ſie gewillt jet, der preußiſchen Regierung, wenn nicht denſelben Weg, 
ſo doch ein Stück Weges entgegenzukommen. Entſcheidend für die 
Kurie iſt die Frage, ob jetzt unter den veränderten Entſchließungen der 
preußiſchen Regierung die Entwickelung der kirchenpolitiſchen Verhält⸗ 
niſſe bedroht ſein werde, wenn der Papſt jedes thatſächliche Entgegen⸗ 
kommen ablehne. Richtig formulirt geht die Frage dabin, ob Aus ſicht 
vorhanden ſei, daß der preußiſche Landtag in eine Reviſſon der Mais 
geick eintrete, ohne daß die Kurie den thatſächlichen Beweis ihrer 

riedensliebe führe. Die Beantwortung dieſer Frage 
zu ermöglichen, waren die Anträge des Zentrums 
im Reichstage und im Abgeordnetenhauſe beſtimmt. 
In dem letzteren exiſtirt eine numeriſche Majorität der Konſervativen und 
des Zentrums ohne Rückſicht auf die kulturkämpferiſchen Freikonſervativen. 
Seit Veröffentlichung des kaiſerlichen Schreibens ſind dieſe Velleitäten 
verflogen, wie der Sand vor dem Winde. Selbſt Herr Stöcker und 
Genoſſen find nicht in der Lage, ſich in kirchenpolitiſchen Fragen in 
offenen Widerſpruch mit der Erklärung des Kaiſers zu ſetzen, daß die 
Neviſton der Maigeſetze von einem thatſächlichen Entgegenkommen der 
Kurie auf dem Gebiete der Anzeigepflicht abhängig gemacht werden 
müſſe. Der Feldzugsplan des Herrn Windthorſt iſt geſcheitert, noch 
ehe er recht begonnen hat. Herr Windthorſt hat im Reichstage feinen 
Antrag wegen Aufhebung des Expatriirungsgeſetzes bereits zurückſetzen 
laſſen und damit in veritändlicher Weiſe zugegeben, daß die Veröffent⸗ 
lichung des kaiſerlichen Schreibens ſeine Kombinationen durchkreuzt hat. 
Es 8 ſich jetzt nur, ob man im Vatikan die Konſequenzen aus 
dieſer Sachlage ziehen will. Jetzt iſt es die Regierung, die warten kann. 

— Ein Telegramm aus Fulda meldet der „Tribüne“, daß 
römiſchen Nachrichten zufolge der Papſt den neulich publizirten 
Brief des Kaiſers Wilhelm mit einem gleichfalls ver⸗ 
ſöhnlich gehaltenen Schreiben erwidert habe. 


In Sachen des Kandidaten Franzen hat die 
Staatsanwaltſchaft die Reviſion zurſickgeſogen. Sonach iſt die Frei⸗ 
ſprechung deſſelben von der Anklage, den Wachtmeiſter Mauer beleidigt 
und demſelben Widerſtand geleiſtet zu haben, rechtskräftig geworden. 
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Laſt gelegt werden, liegt jetzt ein Schreiben der Pariſer Firma Las 
combe jeune vor, in welchem dieſe ſich ſelbſt offen als Urheberin der 
Verfälſchung bekennt und dadurch jeden Zweifel an dem verleumde⸗ 
riſchen Charakter jener Zeitungsberichte beſeitigt. Der Brief iſt an die 
Mailänder Fabbrica Lombarda di prodotti Chimiei gerichtet, von 
welcher das Chinin bezogen worden war und giebt für die Verfälſchung 
nachſtehende Erklärung: Zur Zeit der Lieferung batte Lacombe jeune 
außer den von Italien bezogenen Chemikalien in ſeinem Magazin auch 
zwei Büchſen mit Chinin aus einer franzöſiſchen Fabrik gehabt. Da dieſe 
letzteren ſchwer verkäuflich geweſen, jo habe er dieſelben bei der Liefe⸗ 
rung für die Hoſpitäler mit verwenden wollen und zu dieſem Zwecke 
um nicht zwei verſchiedene Sorten zu liefern — das franzöſiſche 
Chinin mit einem gleichen Quantum italieniſchen Chinins miſchen 


das der bloßen Pflichterfüllung und des ehrlichen Kampfes, den 
ſie in ihrem Herzen täglich ſo tapfer zum Siege führte. 

Ein Seufzer trennte ſeine Lippen, welch ein Narr war er, 
zuweilen doch trotz Allem zu glauben, daß ſie ihn liebe. Der 
paſſive Gehorſam der Töchter Judas, ihre traditionelle Unter⸗ 
ordnung, weiter nichts als nur dieſe hatten das junge Weſen, 
zum Altar geführt. Aron Waldheim befahl und ſie neigte ſich 
demüthig vor dem ihr beſtimmten Gatten. 

Ein Strom von Hitze rannte durch alle ſeine Adern. Er 
ſchloß das Pult auf und ließ die Banknoten einzeln ausein⸗ 
anderfallen. Sechzigtauſend Thaler! Ein Vermögen, ein 
koloſſaler Reichthum, Geld genug, um für ein ganzes Menſchen⸗ 
daſein Ruhe und materielle Sicherheit den Wechſelfällen des 
Lebens gegenüber zu erkaufen, um auch die Wünſche des Ver⸗ 
meſſenen, des Verſchwenders zu erfüllen, — jetzt ein herrenloſes 
Gut, ein Schatz, den Niemand haben mochte. Arvn Waldheim 
hatte ihm die Billets am Morgen jenes Hochzeitstages eingehän⸗ 
digt, damals umſchloß er ſie feſt mit bebenden Fingern, damals 
glaubte er kein Opfer zu ſchwer, um durch daſſelbe die Mittel 
zur Deckung ſeiner Schuld zu erlangen, er reiſte ſchon am an⸗ 
dern Morgen nach Frankfurt, begierig, das Blatt mit dem ver⸗ 
hängnißvollen Accept wieder in die Hand zu bekommen, aber 
Gerſtenberg ſchien verſchollen, blieb es bis auf dieſen Tag, 
während die Kataſtrophe jählings über ihn hereinbrach und mit 
einem einzigen Schlage feine gan e Exiſtenz vernichtete. Wand⸗ 
ſchneider hatte aus der Geſchäftskaſſe den Wechſel bezahlt, einen 
Erſatz des Geldes durſte er nicht annehmen, des Senators 
ſtrenges Verbot ließ dem gutmüthigen Alten keine Wahl, er 
mußte ſogar ſchweren Herzens die Banknoten, welche Otto voll 
Entrüſtung auf den Zahltiſch geworfen hatte, ſelben Abends an 
ihn wieder abliefern und jo lag denn die große Summe tobt 
und vergeſſen in der Ecke des Schreibtiſches. War jemals ihret⸗ 
wegen ein Opfer gebracht worden, ſo hatten die Schickſalsmächte 
daſſelbe verſchmäht, — Niemand erntete Segen von dem ver⸗ 
grabenen Schatze. 

Ob er ihn dem Alten zurückgab? — „Du haſt umſonſt 
ſpekulirt, umſonſt Dein Kind verſchachert, Mann mit dem 
Prophetenantlitz und dem Worte des Weiſen, der Plan ſchlug 
fehl, — das Geld iſt doch nur Erdenſtaub, ein Nichts, 
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— Aus Bayern erhält die „Nordd. Allg. Ztg. m 
längere Zuſchrift über die von dem Frhrn. v. Thüngen gels 
Bewegung zur Gründung von Bauern vereinen, DE 
die nachfolgenden ganz treffenden Bemerkungen entnehmen: _ 
„Beſſer wäre es geweſen, wenn die Programme der Bauernven 
und Bauernverſammlungen ſich von Punkten ferngehalten hätten. 
offenbar nicht in den Kreis der bäuerlichen Intereſſenverkretung 9 
bören. Die Fragen, ob Mono⸗ oder Bimetallismus in Deutſchlan 
richtige Währung, ob die Organiſation der Reichsbank richtig 
falſch u. dergl. gehen doch durchſchnittlich über den Horizon: di 
Bauernverjammlung, und wenn trotzdem über ſolche Fragen Juen 
tionen gefaßt und „Definitionen mit großer Kraft gegeben“ werden 
wird von den Gegnern der Bauernbewegung mit einigem Recht eu 
wendet, daß die Bauern ſchließlich nur die Führer gewechſelt, nach 
vor aber von politischen Parteien für Zwecke engagirt werden, die ““ 
Intereſſen eigentlich fern ſtehen.“ Pr 
* München. Ein hieſiger Korreſpondent der „N. Fr. Fl 

tritt der Vermuthung entgegen, daß der dem Kabinets » SET, 
des Königs Ludwig, Herr v. Ziegler, nachgeſuchte und 
willigte vierwöchentliche Urlaub eigentlich die Demiſſion des 77 
nannten bedeute. Der bayriſche König, welcher bei ſeiner iu 
Zurückgezogenheit gleichwohl nicht jeden Antheil an den ſein * 
betreffenden politiſchen wie ſozialen Fragen aufgeben kann, 
nur zwei Räthe, deren Pflicht es iſt, in perſönlichem Vor 
den König von den Vorgängen zu unterrichten: den Miniſter! 
rath v. Bürkel und den Kabinets⸗Sekretär v. Ziegler. * 
v. Bürkel hat als Chef der königlichen Kabinetskaſſe die O 
genheiten der Verwaltung des königlichen Haushalts; daß 
reſſortiren unter mannigfachen anderen Zweigen vor Allem 
königlichen Hoftheater, für welche der funftiinnige und kun 
geifterte König ſtets das eingehendſte Intereſſe bekundete. 7 
eigentlichen Sinne iſt daher der Intendant der Kunſtinſtin 
nicht Herr v. Perfall, welcher über jedweden Schritt Hen, 
v. Bürkel Mittheilung zu machen hat, der dann darüber an "; 
König referirt. Herrn v. Ziegler nun liegen die wohl NT 
ſchwierigeren Vermittlungen aller politiſchen und ſtaatlichen 97 
gänge ob. Da König Ludwig einen direkten Verkehr mit I, 
Miniſtern noch immer nicht wünſcht, gehen ſämmtliche Einlaß 
und Geſuche aus den Miniſterien in die Hände des Hel 
v. Ziegler, der ſomit eine Vereinigung der Miniſterien der Ju 
und der Finanzen, des Neußern und des Kultus, des Krie 
wie des Innern vorſtellt. Der Kabinets⸗Sekretär befindet II 
ſtets in der unmittelbarſten Nähe des Königs, welcher, nur DI 
geringſten Theil des Jahres in ſeiner Hauptſtadt verweilen 
meiſt in Berg, Hohenſchwangau oder Linderhof Hoflager ha 
Und ſomit geſellen ſich zu den geiftigen Anſtrengungen jet 
Poſtens auch mancherlei körperliche Beſchwerden. Dieſe in all 9 
europäiſchen Staaten gewiß ganz einzige Hofcharge eines Geſamm 


unfähig dem Herzen Glück oder der Seele Frieden 
verleihen. . 
Eine ungeduldige Handbewegung warf die koſtbaren BLAU 
zurück und der Deckel des Pultes flog ins Schloß. Aron Wal 
heim war auf einer ſeiner vielen Reiſen begriffen, er len 
gegenwärtig in Rom und kaufte Alterthümer, — bis er zur 
kam, ſtand der Sommer in höchſter Vollentfaltung. „Bed 
Ihr meiner,“ hatte er kürzlich geſchrieben, „jo ſprecht ein Wol 
und ich bin in vier oder fünf Tagen bei Euch. Aber ich dem 
Otto findet ganz allein den Weg zum Rechten, und Du wi 
ihm treulich beiſtehen, mein geliebtes Kind, Du wirft de 
Glück Deines Lebens nur feſter, ſicherer gründen in den Tag 
der Prüfung. Meine Seele fürchtet für Euch Beide Teil 
Augenblick.“ 4 
Die Banknoten blieben im Dunkel des verſchloſſenen 2 
hälters liegen und einförmig reihte ſich Tag an Tag, bis eim 
Abends ein unerwarteter Beſuch die Stille des häuslichen Leben, 
unangemeldet und plötzlich unterbrach. Eliſabeth ſpielte, währen 
Suſy die Noten ſtudirte, da legten ſich von hinten her 7 
Arme um den Hals der jungen Frau. „Guten Tag, Ihr Al 
— wie gemüthlich Ihr Euer kleines Neſt eingerichtet habt! 
Da biſt Du ja, Suſy! küſſe mich, Kind ir 
„Adele!“ rief Eliſabeth, „Du hier? — Iſt Eure groß 
Tour nach Italien aufgegeben?“ N 
Sie ſah jetzt erſt in das Geſicht der Anderen, ein einzige 
Blick zeigte die tiefgehende Veränderung, welche jede oder % 
Wochen hervorgebracht hatten. Viel magerer, die Augen dum 
umrandet, das ganze Weſen von einer Art nervöſer Haft, dab 
in der modernſten, extravaganteſten Toilette, jo war Adele au, 
Paris zurückgekehrt, und fo wußte fie geſchickt zunächſt das Kin, 
aus dem Zimmer zu entfernen, dann warf fie ſich in enn, 
Chaiſelongue und ſah muſternd umher. „Deine Räume 7, 
allerliebſt, aber nicht elegant genug, Elli! — Alſo Tante Ber, 
dikte hat Euch hinausgemaßregelt, ich hörte die ganze Geſchich. 
ſchon in Frankreich. Das mit dem Wechſel iſt natur 1 
Vorwand. Nun, wie geht es Dir denn, Kind? — Ich bir u 
einſam, ſeit Olfers mir mein armes kleines Hündchen 2 
4 es, glaube ich, irgend einer Schönen, die 
arum bat.“ 2 
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fe, nimmt unzweifelhaft Geiſt und Körper fortwährend 
Ä in Anſpruch, und man mag alſo daher Herrn v. Ziegler 
Me Wochen der Ruhe wohl gönnen. 


1 Oeſterreich⸗ Ungarn. | 
1 Peſt, 1. Februar. Durch die von uns ausführlich fliz- 
10 Debatte im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
n den Antiſemitismus ift eine Spaltung in dem 
a der Unabbängigkeilspartei herbeigeführt. Ein Theil der 
unieder, darunter natürlich die Antijemiten, war mit dem 
gen des Abg. Ugron unzufrieden und ließ durch einen der 
en den Antrag einbringen, daß der Klub es nicht billige, 
W ugron in der Abgeordnetenhaus ⸗Sitzung vom 28. Januar 
ute Parteiangelegenheiten zur Sprache gebracht habe; das 
* in Zukunft nicht wieder geſchehen. Ueber dieſen Antrag 
dade ohne Diskuſſion mit geheimer Abſtimmung entſchieden. 
an Reſultat war 23 Stimmen dafür, 23 dagegen, drei Abge⸗ 
a, en enthielten fi der Abſtimmung. Der Antrag war ſo⸗ 
all; abgelehnt. Nun brachte Ugron den Antrag ein, der Klub 
x Te die Antiſemiten Onody, Georg Sell, Jvan Simonyi und 
* lay nicht mehr als Mitglieder der Unabhängigkeitspartei be⸗ 
„zen zu können. Auch dieſer Antrag fiel mit demſelben Stim⸗ 
mnverhältniß, worauf zwei Abgeordnete ſogleich ihren Austritt 
10 eldeten. Später folgten andere und am Abend vereinigten 
ſchon 25 ehemalige Mitglieder der Unabhängigkeitspartei in 
aur Redaktion des „Egyetertes“, um über die Gründung einer 
men Partei zu berathen. Vorläufig hat dieſer Vorgang nur 
naliſche Bedeutung, die Trennung der Liberalen und Antiſe⸗ 
Sp wird einen guten Einfluß im Lande ausüben. Ob die 
Ezeſſion auch parlamentariſche Bedeutung erhalten wird, hängt 
bon ab, ob fie, wie man glaubt, Anſtoß zu einer vollſtändigen 
organiſation der Oppoſition geben wird. 


. Frankreich. 

Paris, 1. Februar. General Thibaudin ih Kriege 
nenkſter. Die öffentliche Meinung richtet ſich bis jetzt mit 
ler Entſchiedenheit gegen dieſe Thatſache. Wie der „Gaulois“ 
Awerhohlen die perſönliche und militäriſche Ehre des Herrn 
enerals in Frage ſtellte iſt bereits mitgetheilt worden. Die 
3 Juſtice“ unternimmt es ſeltſamer Weiſe, trotzdem ſie die der 
Veſchuldigung zu Grunde gelegten Thatſachen als wirklich und 
wahr vorausſetzt, den General reinzuwaſchen. Nach der „Juſtice“ 
i derſelbe nicht bei Sedan, ſondern in Metz in Gefangenſchaft 
gerathen, in Mainz internirt worden, iſt von dort unter Bruch 
mes Ehrenwortes entwichen und hat ſpäter unter einem 
üulſchen Namen wiederum ein Kommando gegen die Deutſchen 
daß ommen. Alles dies erzählt das Blatt ſelbſt, findet jedoch, 
— dadurch die militäriſche Ehre des Generals in keiner Weiſe 
langirt werde. Der „Voltaire“ hingegen veröffentlicht, wie ein 


Telegramm der 
n General Thibaudin. Letzterer proteſtirt 
gung des Wortbruches im Jahre 1870. 
do bei Gravelotte verwundet und 


Als er in ſeiner Heimath im Nievre-Departement verweilte, habe 
das Paſſiren einer Ulanenpatrouille ſein „Patriotenblut“ in 
Vallung gebracht. Er habe ſich an Gambetta gewendet, das 
Kommando einer Brigade unter dem Namen Thibaudin Kom⸗ 
pagnie erhalten, ſei in Chäteau Montbéliard nochmals ver⸗ 
wundet, Divificnär geworden, habe jedoch, um jeden Konflikt zu 
eiden, nach Beendigung des Krieges auf den erhaltenen Grad 
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verzichtet. Die Unterſuchungskommiſſion habe ſodann einſtimmig 
erklärt, daß er feine Pflicht erfüllt hätte. 

Jedenfalls zeigt die Ernennung Thibaudin's zum Kriegs⸗ 
miniſter, daß gerade wegen der Beſetzung dieſes Poſtens große 
Schwierigkeiten geherrſcht haben, was hinſichtlich des geplanten 
Ausweiſungsgeſetzes begreiflich erſcheint. Denn der ganze Geſetz⸗ 
entwurf hat eine ſpezifiſch militäriſche Färbung. 


Das „Prätendentengeſetz“ iſt nun endlich in der 
Kammer zu Stande gekommen. In einer neunſtündigen über⸗ 
aus erregten Debatte, über deren allgemeinen Verlauf der Tele⸗ 
graph kurz berichtet hat (fiehe unſer Abendblatt von geſtern) 
hat ſich die Kammer am Donnerſtag trotz vielfacher Unter⸗ 
brechungen ſeitens der Monarchiſten und der Radikalen über die 
zu ergreifenden Maßregeln ſchlüſſig gemacht, und zwar iſt der 
vermittelnde Antrag Fabre, wie er aus dem zweiten Kommiſſions⸗ 
beſchluſſe hervorgegangen iſt, im Allgemeinen angenommen wor⸗ 
den. Die „Prinzen“ werden ihres Wahlrechtes verluſtig, auch 
als unfähig erklärt zur Bekleidung von Stellen im Zivil⸗ 
und Militärdienſte. Der Regierung wird überdies die 
diskretionäre Gewalt ertheilt, eventuell in jedem einzelnen 
Falle die Ausweiſung zu verfügen. In dieſer Faſſung gelangte 
der Entwurf mit 373 gegen 163 Stimmen zur Annahme. Vor⸗ 
her hatte man auch über den radikalen Antrag Floquet, 
welcher unbedingte Ausweiſung verlangt, abgeſtimmt, doch 
kam dieſer mit 353 gegen 172 Stimmen zu Falle. Der Mi⸗ 
niſterpräſident war durch ſein Unwohlſein verhindert, an der 
Sitzung theilzunehmen. Ob der Senat dem Geſetz ſeine Sank⸗ 
tion ertheilen wird, muß trotz der gemilderten Form noch fraglich 
erſcheinen. Es müßte ſich denn der Einfluß Grévy's in ganz 
entſchiedener Weiſe geltend machen. 


Belgien. 


Nach dem belgiſchen Wahlgeſetz iſt in den Senat wäbl⸗ 
bar nur ein Staatsbürger, der mindeſtens 40 Jahre hat und wenigſtens 
2100 Fred. direkte Steuern zahlt. Jetzt liegt den Kammern ein Geſetz⸗ 
entwurf vor, der die ſtändigen Ausſchüſſe der Provinzialrxäthe beauf⸗ 
tragen ſoll außer der Liſte der Wählbaren innerhalb der Provinz auch 
noch eine Ergänzungsliſte der Höchſtbeſteuerten aufzuſtellen, die nach 
Art. 56 der Staatsverfaſſung für den Fall, daß keine den vollen Genius 
zahlende Staatsbürger vorhanden find, zur Wählbarkeit zugelaſſen 
werden dürfen; jedoch ſoll die Zahl derſelben nur 10 ſein, was als 
genügend erachtet wird. Die Zentralſektion der Zweiten Kammer hat 
dieſe Geſetzvorlage ohne Einwendung einſtimmig gutgeheißen. — Die 
liberalen Schriftſteller der vlämiſchen Preſſe haben 
kürzlich unter dem Vorſitze des Hauptredakteurs der „Zweep“, J Hoſte, 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. die liberale plämiſche Preſſe ſoll mit 
ihrer vollen Kraft für die Anwendung der beſtehenden Geſetze auf die 
vlämiſche Sprache eintreten; 2. die Rechte der Vlamingen dürfen nicht 

eopfert werden und die vlämiſche Preſſe iſt verpflichtet, die liberalen 
Ken zu verbreiten; 3. es ſoll ein Bund der liberalen vlämiſchen 
Schriftſteller geſchloſſen werden und alljährlich eine allgemeine Zuſammen⸗ 
kunft ſtattfinden. 
Spanien. 

Madrid, 26. Januar. Die weſtindiſchen Mitglieder der 
Autonomiſtenpartei in Cuba baten im Kongreß um Aktenſtücke und 
ausführliche Auskunft über die allmälige Befreiung der 
Sklaven. Das Geſetz von 1880 iſt in Kraft, aber wie die 
weſtindiſchen Deputirten behaupten, wird daſſelbe in Cuba ſehr 
unvollkommen ausgeführt. Sie erſuchten um Erklärungen über 
die Abſichten des neuen Kabinets betreffs der in Cuba in Kraft 
befindlichen Beſtimmungen, welche noch immer die Anwendung 
von Ketten und die körperliche Züchtigung von Negern beider 
Geſchlechter, zuwider dem Dekret des Staatsrathes, welches ſich 
gegen die Fortdauer dieſer Strafen erklärte, geſtatten. Sie 
baten auch um eine amtliche Erklärung betreffs der Neger, die 
kraft der Geſetze Anſpruch auf die Freiheit haben. Sie 


Sonuabeud, 3. Februar. 
proteſtirten gegen die fernere Belaſtung des cubaniſchen Staats⸗ 
ſchatzes mit den Koſten der ſpaniſchen Geſandtſchaften und Kon⸗ 
ſulate in Amerika, ſo wie mit den Koſten der Kolonie in Fer⸗ 
nando Po und mit dem Beitrag für die Beförderung der Poſt 
zwiſchen Spanien und Weſtindien. Alle dieſe Koſten ſollten, wie 
fie glauben, von dem Reichsſchatze beſtritten werden. Der Kolo⸗ 
nialminiſter gab eine ausweichende Antwort. Der ſpaniſche 
Staatsſchatz, ſagte er, könne die oben erwähnten Laſten nicht 
übernehmen. Die weſtindiſchen Autonomiſten beabſichtigen auf 
Reformen des Tarifs und die den Negern lange verſprochene, 
aber von der liberalen Partei, obwohl dieſelbe ſchon zwei Jahre 
im Staate iſt, noch nicht verwirklichte Befreiung zu dringen. 

Großbritannien und Irland. 

London, 30. Januar. Gladſtone hat nun von ſeiner 
Villa in Cannes aus an die liberalen Parteien eine Botſchaft 
erlaſſen, ſich am 15. Februar bei der Eröffnung der Unterhaus⸗ 
Seſſion pünktlich einzufinden. Der Oppoſitionsführer Northeote 
hatte die Aufforderung an ſeine konſervative Heeresfolge ſchon 
früher erlaſſen. Gladſtone hat die Dringlichkeit feiner Botſchaft 
durch die Hinweiſung unterſtützt, es handle ſich um wichtige Ge⸗ 
ſchäfte, deren Erledigung in den jüngſten Seſſionen durch be⸗ 
ſondere Umſtände verſchleppt worden ſei. Er ſpielt damit auf 
die vielen inneren Geſetzentwürfe an, die auf der Tagesordnung 
ſtehen: die Reform der Lokal derwaltung in den Grafſchaften; 
die Beſſerung des Wahlſyſtems; die Kobifiirung des Straf⸗ 
geſetzes; ein neues Bankerottgeſetz und beſonders den Entwurf 
zur Zentraliſtrung der Verwaltung der Stadt London. Daß von 
dieſen eine ziemliche Anzahl unerledigt bleiben wird, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Aber auch das Schicksal der übrigen läßt ſich nicht 
eher abmeſſen, als bis die neue Vorſchrift über den Berathungs⸗ 
ſchluß ihre Probe beſtanden hat und bis man genau weiß, wie 
die durch das parlamentariſche Geſchäftsordnungsgeſetz geſchaffenen 
zwei großen ſtändigen Ausſchüſſe für Juſtiz und Handel die Auf⸗ 
gaben des Hauſes erleichtern. Was man vor Allem erſtrebt, iſt 
die Vermeidung iriſcher Erörterungen. Der Hauptentwurf der 
Seſſion wird natürlich die Zentraliſirung des Londoner Gemeinde⸗ 
raths werden; und dieſer Entwurf dürfte, entſprechend ſeiner 
einſchneidenden Wichtigkeit, eine gewaltige Zeit beanſpruchen. 
Bis jetzt iſt derſelbe eigentlich im öffentlichen Volksbewußtſein 
noch ſehr unreif geblieben. Fachleute, welche die Verwaltung 
feſtländiſcher Hauptſtädte aus eigener Anſchauung kennen, be⸗ 
haupten, daß London trotz ſeiner viellöpfigen Saktiſteiwirthſchaft 
doch noch die beſtverwaltete Stadt Europas ſei; daß ſeine augen⸗ 
blickliche Verwaltung allen Bedürfniſſen entſpreche, nur nicht dem 
Bebürfniffe politiſcher Wähler, welche dem hauptſtädtiſchen Prꝛo⸗ 
letariat größern Einfluß auf das Gemeinweſen verſchaffen möchten. 
Bis ſich alle dieſe Anſichten geklärt haben, dürfte es wohl Herbſt 
werden. Jedenfalls wird die Regierung am beſten thun, ſich ob 
der Seſſion nicht allzu große Hoffnungen zu machen. 

London, 30. Januar. Das mit ſo großer Spannung 
vom Publikum erwartete Verhör gegen die feniſchen Ver⸗ 
ſchwörer in Dublin am Sonnabend hat unerwartet * 
andere Richtung genommen, als man vermuthet hatte. De 7 
ſind bei dem Verhöre ſehr wichtige Beweiſe zur Unterſtützung der 
Anklage gegen alle Angeſchuldigten vorgebracht und mehrere der⸗ 
ſelben der Mitſchuld an dem Mordanfalle gegen Field überwieſen 
worden, und Alles, was bis jetzt in dem Gerichtshofe vorge⸗ 
bracht worden iſt, beweiſt, daß es der Regierung endlich gelungen 
iſt, der ſtrafwürdigſten aller Verbrecher in Irland habhaft zu 
werden. Inſofern alſo iſt die gegenwärtige Unterſuchung von 
allerhöchſter Wichtigkeit, und die Ungeduld, mit der das Volk 
dem Ausgange entgegenſieht, iſt ein Beweis von dem verhängniß⸗ 
vollen Charakter der Folgen, welche damit verknüpft find. 


„Adele!“ 

„Was weiter? — Glaubſt Du, ich bekümmere mich um 
Privatangelegenheiten? Aber meinen kleinen Liebling hätte 
er mir laſſen können.“ 

N Eliſabeth ſchwieg. Es war ihr zu Muthe, wie einem Men: 


feine 


Sen, der auf unſicherem Eiſe geht. 

die dünne Decke brechen. 

ö „Beabſichtigt Ihr jetzt hier zu bleiben, liebe Adele?“ fragte 
h fe nach längerer Pauſe, um nur etwas zu jagen. 

„Natürlich. Monſieur findet es unbequem, ſich in einer 
fremden Sprache verständlich machen zu müſſen, er kann auch 
auf die Dauer ſeine liebenswürdigen Freunde früherer Tage 
nicht entbehren, enfin wir bleiben zu Hauſe, während alle Welt 
die Bäder beſucht. Kleine Orte, elegante Circle, weißt Du, das 
ſind Dinge, die er tödtlich haßt.“ 

Eliſabeth's gerade Natur empörte ſich immer mehr gegen 
eine Sprache, die ihr unwürdig erſchien. „Du müßteſt Dich den 
Wünſchen Deines Mannes freundlicher anbequemen, liebe Adele,“ 

ſagte ſie halblaut. „Weshalb wollteſt Du denn auch durchaus 

reiſen: Dein eigenes Haus wird Dir ohne alle Zweifel alle 
Hotels und Spazierfahrten der Welt reichlich erſetzen.“ 
1 Adele lächelte eigenthümlich. „Wir betrachten vielleicht die 
Sache von verſchiedenen Standpunkten, meine kleine Elli. We⸗ 
nigſtens kann ich von mir behaupten, daß mich mein Salon, 
nein Boudoir und der Wintergarten heute Morgen ſehr bald 
angweilten. Um ſich allein in demſelben zu befinden, iſt der 
igendfte Ort der Welt nicht reizend genug.“ 

„Adele! — Jedes Deiner Worte thut mir weh.“ 

Die junge Frau ſtützte den Kopf in die Hand. „Elli, iſt 
Otto gegen Dich immer noch jo zuvorkommend und rückſichtsvoll 
die damals, als Ihr verlobt waret? — Läßt er Dich über 
are a verfügen? — Aber freilich, er heirathete eine 
eiche Erbin!“ 

Ein ſchönes Roth färbte Eliſabeth's Wangen. Sie gedachte 
der Mitgift, welche Otto von Ihrem Vater erhalten, und der 
deſtimmung dieſes Geldes, das tobt und unfruchtbar, ja viel⸗ 
eicht gar bitter gehaßt im dunkeln Fache des Schreibtiſches 
ag. Um keinen Preis hätte fie freilich darüber irgend einem 
en Weſen eine Mittheilung machen können, deſto mehr 


In jedem Augenblick kann 
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aber drängte es ihr innerſtes Herz, Otto's Zartgefühl ihr gegen⸗ 
über, ſeine ganze Handlungsweiſe zu vertheidigen. 

„Was mein Mann verdient, das wird eingetheilt, um da⸗ 
von alle Ausgaben beſtreiten zu können, in Händen habe ich es 
gewöhnlich!“ 

„Ach und Du dis ponirſt, Du triffſt Einrichtungen, Du kannſt 
verfügen, wie es Dir beliebt?“ 

„Ja, indem ich Otto's Wünſche zu erfüllen ſuche.“ 

Adele legte plötzlich ihre fieberheiße Hand auf diejenige Eli⸗ 
beths. „Du,“ ſagte ſie halb ſchluchzend, „danke dem Himmel 
für Dein Loos. Ich habe auch alles was mein Herz begehrt, 
ich kaufe was mir in den Läden gefällt, aber — es ſind eigen⸗ 
thümliche Bedingungen dabei!“ 

„Welche?“ rief Eliſabeth. „Du mußt es nur ehrlich wollen, 
Adele, dann läßt ſich Alles zum Beſten kehren.“ 

„Auch wenn Dir Dein Mann nie einen Pfennig gäbe? 
Auch wenn Du wie ein kleines Kind ganz ohne Geld wäreſt?“ 

Eliſabeth erſchrak. „Das begreife ich nicht,“ ſtammelte fie. 

„Aber ich deſto beſſer. Er weiß, daß er mich bis aufs 
se peinigt, deshalb führt er feine Maßregeln konſequent 

urch.“ 

Die junge Frau ſchüttelte den Kopf. „Und doch ſagteſt Du 
eben: Ich kaufe Alles, was mein Herz begehrt?“ 

Die dunklen Augen in dem bleichen Geſicht blitzten plötzlich. 
„Kleine Senſitive,“ ſagte fie, „unſchuldiges Kind! Denkſt Du, 
ich laſſe mich beherrſchen? — Ha, ha, ha, Frau Olfers hat 
Kredit genug, um überall zu erlangen, was ſie wünſcht — und 
dieſer Vorzug wird beſtens ausgebeutet. Ich habe erſt heute 
Morgen eine neue Garnitur für den Salon gekauft und meinem 
Herrn Gemahl geſagt, daß mir die Farbe des früheren nicht ge⸗ 
fiel. Morgen fährſt Du mit mir, ich will ein Paar Apfel⸗ 
ſchimmel ausſuchen!“ 

Sie ſtand auf und ging von einem Gegenſtande zum an⸗ 
dern. „Seine Wuth zu ſehen, iſt wahrhaft köſtlich, Kind. Er 
ſpricht dann kein Wort, aber er zerreißt irgend etwas, zertritt 
dieſen oder jenen Gegenſtand. Manches Mal begegnen wir uns 
in mehreren Tagen oder Wochen überhaupt garnicht. Kannſt 
Du jetzt begreifen, weshalb ich ungern hierher zurückgekehrt bin, 


Kleine? Gerade in Ländern, deren Sprache man nicht ſpricht, 
arragiren ſich ſolche Verhältniſſe ſpielend, während zu Haufe — — 
Sie zuckte die Achſeln. „Da, wo ich meine Triumphe 
feierte, will er mich jetzt von einer Niederlage zur anderen 
führen. Ich weiß es wohl. Adieu, Kind, apropos, iſt dieſer 
Freund Deines Mannes, ich glaube Herr von Tabra, noch hier?“ 

„Ja, Adele, und er kommt faſt täglich zu uns.“ 

„Sehr gut! wahrſcheinlich iſt es Dein wärmſter Verehrer?“ 

„Ein treuer, aufrichtiger Freund, ja.“ 

„Köſtlich! Du bit immer noch dieſelbe. Ganz Kloſterfrau, 
bei jedem Scherzworte erröthend, eine kleine Heilige, wahrhaftig. 
Ich werde fortan wöchentlich Geſellſchaften geben, Landparthien 
arrangiren, Später Jagden, Bälle. Otto kann den Freiherrn ein⸗ 
führen, — Olfers wird ihm nicht begegnen, er verſchwindet, 
ſobald ich Beſuch habe.“ 

Sie küßte die junge Frau und blieb dann vor dem Spiegel 
fiehen. „Bin ich verändert, Elli? häßlicher geworden? — In 
Paris nahm ich die Gelegenheit wahr, reiten zu lernen. Ich 
beſitze drei Pferde, obgleich Olfers vor Zorn faſt in Ohnmacht 
fiel, als ich fie kaufte. Siebentauſend Thaler zuſammen, die 
Ausrüſtung und der Groom noch zweitausend, — vielleicht ge⸗ 
fällt mir morgen, wenn wir das Hyppodrom beſuchen, ein 
viertes beſſer, dann ſollſt Du ſehen, wie ſich die Mienen der 
Verkäufer aufklären, ſobald ich befehle, das Thier an der Leine 
laufen zu laſſen.“ 

Sie erwartete keine Antwort, ihr ganzes Weſen zeigte eine 
nervöſe Haft, unter der ſich die innere Leere verbirgt. „Grüße 
Deinen Mann, Elli, — die Leute ſagen, Du werdeſt in der 
Küche geſehen, das iſt doch hoffentlich nur eine müßige Er⸗ 
findung? — Beſuche mich bald. Meine Viſite im Palais Zur⸗ 
heiden iſt ſchon erſtattet, — zu Dir kam ich allein und auf 
meinen beiden eigenen Füßen, aber dahin en grand tenue, 
Kutſcher und Diener in Livree, die ſchönſte Equipage und die 
muthigſten Pferde, obwohl wir nur fünfzig Schritte von einander 
entfernt wohnen.“ 3 

„Madame, Madame Olfers, nee de Tellheim,“ ſagte 
Adele zu Eliſabeth, „ließ ſich durch ihren Domeſtiken melden und 
wurde von Fräulein Hellrink allergnädigſt empfangen. Wir beide 
im Salon, ich liegend wie es die franzöſiſchen Herzoginnen machen, 
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Italien. 

Während Frankreich ſich anſchickt, die Mitglieder ſeiner alten Fürs 
ſtenfamilien aus ſeinem Gebiete zu verweiſen, macht es in Italien nur 
gerin zes Aufſehen, daß ein Oheim des entthronten 1157 Franz II., 
und ein Bruder des verſtorbenen Königs Ferdinand II. von Neapel 
dem König von Italien einen Höflichkeitsbeſuch in dem alten päpſtlichen 
Reſidenzſchloß des Quirinal gemacht hat. Ludwig Karl Maria Joſeph 
von Bourbon, Graf von Aquila, wurde am 26. v. Mts. vom 
Könige in Privataudienz empfangen. Am 30. v. Mts. war großer 

ofball, zu welchem auch Graf Aquila geladen war. Beim Eintre⸗ 
en des italieniſchen Königspaares wurde der Graf von der Königin zu 
ſich gerufen. Er küßte ihr, ſich tief verbeugend, die Hand und ſprach 
lange mit ihr und dann mit dem König. Um die Herrſchaften bildete 
ch ſofort ein Kranz von Neugierigen, welche durch die eigenthümliche Szene 
erbeigelockt wurden. Als der König unter denſelben auch Nicotera 
bemerkte, ſchriett er auf ihn zu. Aller Augen richteten ſich auf ihn. 
Graf Aquila blickte auf und feine Blicke begegneten jenen des einſtigen 
Theilnebmers an der Expedition Piſacane's. Die von dem tollkühnen 
Piſacane geführte Expedition fällt bekanntlich in das Jahr 1857; das 
kleine Häuflein der Aufſtändiſchen landete bei Sapri in der Provinz 
Salerno. Nirotera wurde verwundet, gefangen, zum Tode verurtheilt. 


jedoch zu den Galeeren „begnadigt“, welche Strafe er bis 1860 erlitt. 


eide Männer verneigten ſich ſtumm. Die Szene wurde während des 
ganzen Balles lebhaft beſprochen. Graf Aquila iſt 59 Jahre alt. Sein 
von einem weißen Vollbarte umrahmtes Geſicht hat ein würdiges Aus⸗ 
ſehen. Einem neapolitaniſchen Bekannten, welcher ihm od feines Ent⸗ 
ſchluſſes, in die Heimath zurückzukehren, beglückwünſcht hatte, ſagte er: 
„Ich konnte es in der Fremde nicht mehr aushalten; ich bin alt und 

nice in Italien zu ſterben.“ 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 1. Februar. Im Hinblicke auf die zwiſchen 
Rußland und dem Vatikan getroffenen Vereinba⸗ 
rungen und die von den Polen gegen den Vatikan erhobenen 
Klagen wegen angeblicher Vergewaltigung ihrer Nationalrechte 
ſtellt die deutſche „Petersb. Ztg.“ folgende Betrachtung an: 
Katholizismus und Polonismus gelten bei uns 
gemeinhin als Begriffe, die ſich vollſtändig decken und die ſich kaum 
von einander trennen laſſen. Dieſer ITrrthum, denn ein ſolcher iſt 
«3, war für die wohlverſtandenen und berechtigten Intereſſen der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche bei uns ſchon mehr als einmal recht ver⸗ 
ingnißvoll — und zwar um jo mehr, als man auch in Rom viel zu 
ange in demſelben Irrthum befangen war. Jetzt aber ſcheint es, daß 
ons die Kurie anfängt, Beides von einander zu trennen. In Rußland 
iebt es mindeſtens ebenſo viel Bekenner des römiſck⸗katholiſchen 
Glaubens nicht polniſcher Nationalität, als rein polniſche 
Katholiken. Es genügt, neben den deutſchen Katholiken auf die 
katholiſchen Litthauer und Letten (letztere in Polniſch⸗Livland), auf die 
katholiſchen Weiß⸗, Roth⸗ und Kleinruſſen und die katholiſchen Armenier 
inzuweiſen, die bei aller Sympathie für ihre polniſchen Glaubens⸗ 
der doch den nationalen Aſpirationen des Polonismus min⸗ 
deſtens indifferent, in manchen Fällen aber auch direkt 
feindlich gegenüberſtehen. Es iſt dies ein Umſtand, der endlich 


einmal die gebührende Beachtung verdient, nicht blos ſeitens unſerer 


Regierung, ſondern auch in Rom, und wie geſagt, ſcheint es, als 
wolle ſich jetzt hier wie dort ein beſſeres Verſtändniß darin Bahn 
brechen. Beide Theile würden dadurch nur gewinnen können. Die 
Entſchlüſſe der Kurie in der en die allerdings ſehr ſchwierig 
iſt, werden als Prüfſtein dafür dienen können, wie weit man in Rom 
in dieſer Erkenntniß fortgeſchritten iſt. Auch unſere Regierung ſollte 
ſich hierin vor Engherzigkeit bewahren. g 
— Die römiſch⸗katholiſche Kirche Rußlands 

hat bekanntlich ihr Oberhaupt in der Perſon des Erzbiſchofs 
von Mohilew, Ant. Fialkows ki, der eben zugleich Metro⸗ 
lit der römiſch katholiſchen⸗ Kirche des Reiches iſt. Das hohe 
Alter dieſes Kirchenfürſten hat es ſchon ſeit längerer Zeit wünſchens⸗ 
werth erſcheinen laſſen, daß ihm ein Koadjutor beigegeben werde. 
Wie wir erfahren, iſt dieſe Angelegenheit jetzt durch unſere Regierung im 
Einverſtändniß mit der Kurie in höchſt befriedigender Weiſe ge⸗ 
löſt worden, inſofern nämlich der Suffraganbiſchof und Verweſer 
der Diözeſe Prock in Polen, Alexander Gintowt, zum Koad⸗ 
jutor cum jure succedendi (mit dem Recht der Nachfolge) be⸗ 
ſtellt worden iſt. In nicht zu langer Zeit dürfte Herr Gintowt 
in Petersburg eintreffen und werden alsdann auch wohl manche 


Du weißt, ſo in eine Chaiſelongue hineingegoſſen und ſie ſteif 
wie ein Grenadier, bolzengerade, ſo unterhielten wir uns genau 
ehn Minuten, dann empfahl ich mich, vergnügt wie ein Zaun 
honig, daß ich fie geärgert hatte.“ 

Und lachend ihre koſtbaren Gewänder zuſammenraffend, glitt 
ſie die Treppen hinab, um ſich ſpäter von der franzöſiſchen Kammer⸗ 
jungfer zum Diner umkleiden zu laſſen und geſchmückt wie eine 
Fürſtin im Speiſeſaal zu erſcheinen. Ein Lichtmeer überglänzte 
die Tafel für zwei Perſonen, Silber und Cryſtall wetteiferten 
miteinander an blitzendem, funkelndem Schimmer, aber doch lag 
ein Etwas wie Dede und Erſtarrung auf dem weiten Raume, 
den die franzöſiſche Garnitur aus Weiß und Gold, den indiſche 
Decken und Teppiche doch nicht gemüthlich, traulich machen konn⸗ 
ten. Herr und Madame ſpeiſten allein ohne alle Bedienung, ſehr 
zum Verdruß der jungen Frau, aber unabänderlich. Olfers hatte 
ſich die Gegenwart der Domeſtiken ein⸗ für allemal verbeten, und 
zwar in Worten, die das Ohr ſeiner Gemahlin aufs äußerſte 
verletzten. „Was thu' ich mit den Galgengeſichtern. Denke, ich 
bin kein Baby mehr, dem man noch den Teller füllt.“ 

Und fo blieben denn die goldſtrotzenden Geſtalten draußen, 
aber im Grunde hatte auch das ſein Gutes, denn wenn der 
Hausherr nach der zweiten Flaſche in fidele Stimmung gerieth, 
konnte er wohl die Daumen in die Aermellöcher der Weſte ſtecken, 
in gefährlichſter Weiſe mit dem Stuhle ſchaukeln und ein 
engliſches Lied zum Beſten geben, deſſen Verfolg die junge Frau 


gerer Zeit dringend bedürfen. 
— Die deutſche Kolonie in Moskau hat an 
das deutſche Kronprinzenpaar zur Feier der Silberhochzeit eine 
kunſtvoll ausgeſtattete Adreſſe abgehen laſſen. Zum Andenken 
an den bedeutungsvollen Tage haben die Deutſchen in Moskau 
ein „Heim für arme und erwerbsunfähige Landsleute“ gegründet, 
für deſſen Bezeichnung als „Friedrich Wilhelm⸗Viktoria Stift“ die 
kronprinzlichen Herrſchaften ihre Genehmigung ertheilt haben. 
— Die Berathungen über die Reviſion der Uni⸗ 
verſitäts⸗Statuten werden, dem Vernehmen nach, im 
Reichsrath vor Beginn der Sommerferien, alſo noch während 
dieſer Seſſion, aufgenommen werden. 
Moskau, 30. Januar. Auf den Eiſenbahnſchienen unweit der 
Stadt Taganrog im Gouvernement Jekaterinoslaw (Süd⸗Rußland), 
wurde dieſer Tage der Leichnam eines hübſchen, jungen Mädchens auf⸗ 
gefunden. Neben der Leiche lag ein Papierſtreifen, auf welchem ge⸗ 
ſchrieben ſtand, daß die Ermordete ein Mitglied der ruſſiſchen revo⸗ 
lutionären Partei geweſen, ſpäter jedoch aus der Partei ausgeſchieden 
und eine Verrätherin an derſelben geworden ſei. In Folge deſſen habe 
das revolutionäre Exekutivkomite fie zum Tode verurtheilt, welches 
Urtheil auch an ihr vollzogen worden ſei ... Aus den bei der 
Ermordeten vorgefundenen Papieren erſah man, daß das Opfer der 
Nibiliften eine Medizinerin geweſen ſei, in Petersburg den Kurs abſol⸗ 
virt habe, Matrena Pogorelowa heiße und aus Taganrog gebürtig ſei, 
in welcher Stadt ibre alte Mutter, eine arme Kleinbürgerswittwe lebe. 
ine aus Taganrog telegraphiſch an Ort und Stelle berufene gerichts⸗ 
ärztliche Kommiſſion konſtatirte an der Leiche zwei Dolchſtiche im Halſe, 
eine klaffende Wunde am Kopfe und die ee eines Fußes, was 
darauf ſchließen läßt, daß der Ermordung des Mädchens ein heißer 
Kampf mit den Mördern vorausgegangen ſein muß. Denn es muß 
Einer das Mädchen beim Fuß gehalten haben, während ein Anderer 
nach dem Kopfe ſchlug und nach dem Halſe ſtach. Die Mutter der 
Ermordeten erklärte, daß ihre Tochter am 19. d. M., das iſt dem Tage 
der Ermordung, um 5 Uhr Nachmittags von Hauſe fortgegangen war, 
um nach Noſtow abzureiſen. Wie das Mädchen hierauf auf die na 
Charkow führende Strecke gerathen und von wem es ermordet worden 
iſt, das iſt bis heute ein Räthſel. 


Egypten. 


Ueber Lord Dufferin's Vorſchläge betreffs der 
zukünftigen Geſtaltung der egyptiſchen Verhältniſſe wird 
jetzt Ausführlicheres berichtet. Dufferin will Egypten eine Ver⸗ 
faſſung verleihen. Nach ſeinem Plane ſollen zwei Drittel der 
Mitglieder des geſetzgebenden Rathes durch die Provinzial⸗Ver⸗ 
ſammlungen und deren Mitglieder wiederum von den Einwoh⸗ 
nern gewählt werden; das andere Drittel dagegen ernennt der 
Khedive auf die Dauer von zwei bis drei Jahren. Die National⸗ 
Verſammlung wird aus 48 Mitgliedern beſtehen, welche von 
Delegirten der verſchiedenen Städte gewählt werden. Die Na⸗ 
tionalverſammlung, der geſetzgebende Rath und das Miniſterium 
werden faſt die gleiche Zahl an Mitgliedern haben wie die alte 
Kammer. Der Zweck von Lord Dufferin's Politik iſt, die Krone 
zu ſtärken. Denn er iſt überzeugt, daß allein die Krone und 
nicht die ländlichen Notablen die Beſchützerin der Fellahs ſein 
kann. Er erwartet, daß die Einwohner eine Zeit lang die Wahl 
der Schechs fortſetzen werden, obgleich dieſe ehemals nur ihre eige⸗ 
nen Intereſſen förderten. Lord Dufferin findet die Meinung der 
Eingeborenen ſeinem Plane ſehr günſtig, allein die Partei, an 
deren Spitze Sultan Paſcha, der Expräſident der Notablen⸗ 
Kammer, ſteht, betrachtet dieſe Maßregel als unzulänglich. Lord 
Dufferin's Plan für die Reform der Rechtspflege empfiehlt für 
jeden Provinzialgerichtshof erſter Inſtanz einen europäiſchen und 
zwei eingeborene Richter und für jeden der beiden Appellhöfe 
drei eingeborene und zwei europäiſche Richter. Er wünſcht da⸗ 
gegen nicht, daß die Mehrzahl der europäiſchen Richter aus Eng⸗ 
ländern beſtehe. Gegenwärtig iſt die Kommiſſion damit be⸗ 
ſchäftigt, die eingeborenen Richter zu wählen und Lord Dufferin 


Angelegenheiten ihre Erledigung finden, deren fie ſchon ſeit län» | erwartet, der Hinzutritt europäiſcher Richter werde eine 


Burg 
für ein ſchleuniges Ende des Beſtechungsweſens bieten. P 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 1. Februar. ; 
„In der heutigen Sitzung der Kranfenverjiderundig 
Kommission des Reichstags wurde der vom Abg. Dr. Jutflen 


zu § 62 geſtellte Zuſatzantrag, wonach die Kaſſe zu ſchließen iſt, win 
die Beiträge über drei Prozent des Lohns ſteigen und die Verſich 


* 


* 


Widerſpruch hiergegen erheben, vom Antragſteller wiederbolt 10 
rechtfertigt, vom Geh. Rath Lohmann bekämpft, von den bog, N 
und Dr. Hirſch unterſtützt. Nach längerer Debatte ändert Dr. n 
fleiſch gemeinſam mit Dr. Buhl den Antrag dahin ab, daß der M 
bedarf der Kaſſe, welcher durch drei Prozent des Lohnes nicht g 
wird, aus Mitteln des Unternehmers zu beſtreiten iſt. Der Antrag wi 
einſtimmig und demnächſt auch $ 62 mit geringen Abänderungen e; 
genommen. Demnächſt werden zu Titel F. „Baukrankenkaſſen“ die 7 N 
6 mit geringen Abänderungen angenommen. Zu G. „Innung 
krankenkaſſen“ 8 67 beantragt Abg. Dr. Hirſch Streichung dieſes Tien 
Die Debatte hierüber wird vertagt auf den 3. Februar. 


. In der heutigen Sitzung der Budgetkommiſſion % 
Reichstags theilte Direktor Aſchenborn mit, daß die Zucker tee 
vorlage im Kabinet des Kaiſers liege. Wie wir hören, beſchräh 
die Vorlage ſich auf die Herabſetzung der Exportvergütung von 9 
40 Pf. auf I M. — Die der Kommiſſion in der zweiten Berathim 
zur nochmaligen Erwägung überwieſene Poſition im Extraordinar 
des Militäretats — Kaſerne in Großenhain — wurde mit 11 gel“ 
5 Stimmen bewilligt. 


In der 1. Sitzung der Reichstagskommiſſion zur Vorberathun 
der auf Grund des 8 5 des Geſetzes betr. den Verkehr mit Nahrung, 
mitteln, Genußmittel und Gebrauchsgegenſtänden erlaſſenen kaiſen, 
lichen Verordnung über die Verwendung giftige 
Farben wurde Seitens des Abg. Goldſchmidt ein Antrag aud 
meldet, den Termin für das 1 Verordnung (1. A 
d. J) hinauszuſchiehen. Die Verordnung it dem Reichstag bein] 
im Mai v. J. vorgelegt worden, konnte indeſſen wegen Bertegung 1 
Seſſton erſt jetzt zur Erörterung kommen. Angeſichts der erhebliche 
Bedenken, welche ſich in den Intereſſentenkreiſen erboben haben um 
welche in einer großen Zahl von Petitionen Ausdruck finden, ſprach 
ſich in der Generaldiskuſſion faſt alle Redner dahin aus, daß dn 
Reichsregierung in Zukunft bei dem Exlaß ſo wichtiger, tief in den 
Betrieb zahlreicher Gewerbe einſchneidender Aenderungen nicht unte 
laſſen ſollte, Sachverſtändige i 


ve u Rathe zu ziehen. Der Kommiſſar de 
Bundesraths motivirte dieſe ; 


8 ) irt nterlaſſung damit, daß die Verordnum 
im Weſentlichen lediglich die bereits in einzelnen Bundesſtaaten befte De 
den Vorſchriften zuſammenfaſſe und auf das Reichsgebiet ausdehne. A 
Verlangen der Kommiſſion ſagte derſelbe zu, dem Reichskanzler den Wunſe 
der Kommiſſion wegen Mittheilung der in Rede ſtehenden einzelſtaalliche 
Beſtimmungen vorzutragen. Im Gegenſatz zu der Verordnung, meld 
den Gebrauch von Farben, welche eine Reihe giftiger Stoffe enthalten 
unterjagt, regte der Abg. Lasker an, die für zuläſſig zu erachtenden 
Minimalmengen von giftigen Farben feſtzuſtellen. Der Fommifſar DE 
Reichsregierung. Geh. Reg.⸗Rath Köhler, ftellte die Ausführbarkel 
dieſes Vorſchlages in Abrede und behauptete, der in Schweden ge 
machte Verſuch, beten a dc nun von 2 ſolche Tr] 
mmungen zu treffen, habe ſich nicht bewährt, was die Lasbe 
und Günther beſtritten. x | 


Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags 

heute beſchloſſen, die Mahl des Abg. Kutſ ba c (üb. Verein. 
„Wahlkreiſe des Königreichs Sachſen wegen der behaupteten Kon, 

fisfation einer großen Zahl ſozialdemolratiſcher Stimmzettel ſeitens DE 


olizei zu be anſtanden. 
ſtattfindenden Sitzung der Börfen 


j 
1 


gene ko n fie n bed Redsrans mid a 
euerkommiſſion des Reichstags wird der bereits angekündigt 
Antrag des Abg. Fürſten Hatzfeld wegen Emfubrun ine 
kontingentirten Börſenabgabe zur Beratbung kommen 
Der bezügliche Geſetzentwurf geht dahin, in den Reichsbausbaltsetaß 
eine jährlich feſtzuſtellende Börſenabgabe aufzunehmen. Der von de 
einzelnen Börſenplätzen zu zahlende Betrag ſoll jährlich durch ein 
Kommiſſion normirt werden, welche zum bell aus Vertretern der 
Regierung, zum Theil aus Vertretern der Börſen beſtehen würde. Die 
Repartirung der auf die einzelnen Plätze entfallenden Summen würde 
ſeitens der Börſenvorſtände erfolgen und zwar unter Berückſichtigung 
= eg Kategorien von großen, mittleren und kleinen Börjen 
eluchern. x 


Ich erinnere mich nicht mehr, durch weſſen Protektion ich, der das 
mals ganı Unbekannte, eine Einladung zu dieſem Kreiſe der Berühm⸗ 
ten und Auserwählten erhielt. Die franzöſiſche Sitte, bei Geſellſchaften 
den Namen eines jeden Gaſtes bei ſeinem Erſcheinen durch einen 
Diener laut in den Salon hineinrufen zu laſſen, ſollte mir dazu ver⸗ 
helfen, die dort erſcheinenden Berühmtheiten kennen zu lernen. Damit 
mir nun keine entgehe, beſchloß ich, mich als einer der Erſten im Hotel 
Cuſtine einzufinden. Ich war der Er ſte, und jo ſehr der Erſte, daß 
nicht einmal der anmeldende Diener im Vorzimmer anweſend war, und 
ich unangemeldet in den Salon eintrat. Dem freundlich auf mich zu⸗ 
kommenden Marquis nannte ich meinen Namen und ſtellte mich als 
Deutſchen vor. N 

Er durchſchaute ſofort meine Verlegenheit über mein zu frühes 
Erſcheinen, und fühlte ſich veranlaßt, mir durch eine liebenswürdige Be⸗ 
meikung zu Hilfe zu kommen, indem er ſich lobend über die Pünktlich⸗ 
keit meiner Landsleute, beſonders der deutſchen Künſtler äußerte. Sie 
ſuchen niemals, ſo meinte er, durch affektirtes Aufſichwartenlaſſen den 
Eindruck ihres Erſcheinens in einem Salon effektvoller zu machen. — — 
Nach und nach begannen die Anmeldungen, und ich hörte die 
Namen: Horace Vernet — der berühmte Schlachtenmaler, er glich 
einem Bebumen-Häuptling, jo dunkel war ſeine Geſichtsfarbe, dann 
kam Baron Marochetti, der Bildhauer, ein noch junger, aber ſchon bes 
rühmter Künſtler; der Schriftſteller Balzac. Appert, den man wegen 
feiner Thätigkeit, die ſranzöſiſchen Gefängniſſe zu verbeſſern, den bien 
faiteur des prisonniers nannte, Artot, der 
der Violoncelliſt. 

Endlich hörte ich den Namen Chopin rufen, und dieſe Perſön⸗ 
lichkeit nahm mein ganzes Intereſſe in 
dend und nervös ten Maat emlich groß von 
einer faſt krankhaften Magerkeit. 

Raſch trat er auf den Marquis zu, und ich hörte ihn leiſe fragen: 


tolinift und Franchomme. 


lese Er erſchien mir lei⸗ 
eſtalt, aber dabei von 


eundliche Worte und den am meiſten Begünſtigten reichte fie die Ho 5 
5 dieſen Letzteren gehörte auch En Schön a 165 0 


den dreißiger Jahren in Paris gel 0 


Beispiel, ö 
ch d e 


iz . 


bitten, ſich ihm gegenüber zu ſetzen. 
ſo empörte, daß ſie die Flucht ergriff, begleitet von einem 7 ” i ine Bi 
Gelächter ihres Mannes, das ohne Zweifel auf der Straße ge⸗ te fe es“, war die Antwort. ; des Säge 55 3 Elie e Smmpropi 
hört wurde. Einen neben mir ftehenden Herrn bat ich um Auskunft, ob er 5 und dieſer. denſelben erwidernd, begann. Es find ſeit dieſem 
n , ,.. . eig Me Berne, Bernd nee a mi Giopinb 
„Wi . „ „ „ ört. i D 
oder gehäſſige Worte und ſo ging es auch heute. du Bevant erwartet p Verten Baßtönen des Flügels geſtern gehört. Er begann mit den 


Fortſetzung folgt.) 
Erinnerung an Flotow. 


ate Sone veranſtaltete. Flotow ſchreibt: 


Als er mich über die Bedeutung dieſes Namens völlig unwiſſend 
fand, fügte er hinzu: 8 ß 
„Die Baronin du Devant iſt ja die berühmte Schriftſtellerin, 
welche ihre Werke mit Georges Sand unterzeichnet.“ 
Von einem Diener benachrichtigt, eilte bald darauf der Marquis 
de Cuſtine hinaus und erſchien gleich darauf wieder im Salon, eine 
2 8 8 hinter welcher der anmeldende Diener mit 
tentorſtimme rief: 
„Madame Georges Sand.“ 


Theil. Er verließ den 


es 
2 
N 


u 
JE 


Pi A „ Io 2er: ey ——— — 
Viſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
don, Reichs⸗ Kursbuch. Herausgegeben von der kaiſerlichen 
erwaltung. Bearbeitet im Kursbureau des Neichs⸗Poſtamts. 
Ausgabe Nr. 1. Februar“ Mär; — Winterſahrpläne. 
in etlin. Julius Springer. Preis 2 Mark. Die erſte dies⸗ 
unge Ausgabe dieſes zuverläffigiten aller Verkehrsbücher berückſichtigt 
liche bis zum heutigen Tage eingetretenen Veränderungen der 
gterfahrpläne der deutſchen und ausländiſchen Eiſenbahnen, Dampf⸗ 
e und Poſten und enthält auch bereits die neueſten Nachweiſe über 
Wur-, Rundreiſe⸗ und Saiſonbillets. Die ſich dem amtlichen Kurs⸗ 
Immer mehr zuwendende Gunſt des reiſenden Publikums zeigt am 
int wie daſſelbe in der That jetzt allen Anſprüchen genügt, und 
auen wir auch diesmal nur beſtätigen, daß es wiederum in ſeiner 
fh ſten Ausgabe alles vereinigt: Korrektheit, Vollſtändigkeit, Ueber⸗ 
In Hleit — und dabei eine Ausstattung, welche das Buch zu einem 
Paphiſchen Meiſterwerke macht. rg . i 
es Die neueſte Nr. 3 des, Magazin für die Literatur 
In⸗ und Auslandes , Organ des allgemeinen deutſchen 
un iſtſtellerverbandes, Herausgeber Dr. Edu ard E Verlag 


C. P 
fen. (Max Krummacher.) — Literariſche Neuigkeiten. — 


N — deutſcher Schriftſtellerverband. 
| Yorales und Provinzielles. 


Poſen, 2. Februar. 
1 Das Mobiliarvermögen der Stadt Pofen, deſſen Werth 
. 1882 871,901 M. gegen 818,335 M. im Vorfabre betrug, iſt bei 
find verſchiedenen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften verſichert, und zwar 
15 369,343 M. bei der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
00 M. bei der Vaterländiſchen . in 
Fiberfeld, 347,553 M. bei der Feuer⸗Verſ⸗Bank f. D. in Gotha ver⸗ 
Aa. f find an Prämien gezahlt worden: an Magdeburg 
20,10 M., an Elberfeld 155 M., an Gotha 331,70 M., zuſammen 
80 M., gegen 2167,70 N. im Vorjabr, mithin 439,10 M. mehr. 
zus im Jahre 1882 hat die Stadtgemeinde glücklicherweiſe einen 
ſchaden nicht zu erleiden gehabt. ERS 
don r. Von der Anleihe aus dem NReichsinvalidenfonds, in Höhe 
au 2,250,000 M., welche die Stadtgemeinde Poſen im Jahre 1874 
ſulgenommen batte, waren bis Ende Mär; 1882 getilgt 210,900 M, 
b daß die Schuld damals noch 2 039,100 M. betrug. Da der Zinsſatz 
On 44 Prozent, weicher für das Darlehen gezahlt wird, bei dem gün⸗ 
en Stande der Geldverhältniſſe während der letzten zwei Jahre ein 
zu nennen iſt, ſo hat der Magiſtrat im Einverſtändniß mit der 
breOfderorönetenverfammlung von der ihm zuftebenden Befugniß Ge⸗ 
emacht und neben der laufenden Amortiſationsrate als Extra⸗ 


gen 


Amortisation 5 Prozent der urſprünglichen Schuld, alſo 112,500 M., 
im 1. Januar 1883 der Verwaltung des Reichsinvalidenfonds ge⸗ 
indigt; und demnach zum 1. Januar d. J. an Amortiſation und 
Finſen gezahlt 144.600 M, zu welchem Behufe 91,500 M. 4 prozent. 
| ſener Pfandbriefe und 12,600 M. 4 prozentige Bergiſch⸗Märkiſche 
pulenbahn- Prioritäten verkauft worden ſind. Ende März 1882 ver⸗ 
leben aus dem Reichsinvalidenfonds⸗Darlehen an Beſtand: Effekten 
im Koſtenpreiſe von 394,610 M., n 240,009 M., 
Benftände 109,500 M., baar 519 M, zuſammen 744.639 Mark. 

— Verein für Volksbildung. Soeben gelangte zur Ausgabe 
der „Bericht über die V. General⸗Verſammlung des neumärkiſch⸗ 
dane we z Bezirksverbandes der Geſellſchaft für Volksbil⸗ 

g. zu Woldenberg am 18. Mai 1882.“ Aus den intereſſanten 

dlungen beben ell ben Baetzng be 22 25 
mer DETIE . „l andfertigkeits⸗ 
Anker richt für Smaben.” Seine Ausführungen, welche jeinerzeit 
in unſerer Zeitung zum Abdruck gelangt find, veranlaßten bie Ver⸗ 
ſammlung, den Vorſtand zu beauftragen, im Jahre 1883 Bericht zu er⸗ 
ſtatten über das, was auf beregtem Gebiete in den Städten des Ver⸗ 
bandes etwa ſchon geſcheben ſei. Aus dem an jenem Tage vom Vor⸗ 
zenden Herrn Stadtrath Röſtel aus Landsberg a. W. erſtatteten 
ahresbericht für 1881/82 ſei hier Folgendes erwähnt: Im neu 
Färkiſch⸗poſener Bezirksverband haben im verfloſſenen 
bre fünf Vereine (Fichtwerder, Karzig, Schwiebus, 
irſchtiegel, Wollftein,) ihre Thätigkeit eingeftellt; dagegen 
iſ ein Verein (Güſtebief e) neu begründet, der Anſchluß von zwei 
(Vorſchußkaſſen⸗Verein Küſtrin und Männergeſang⸗Verein 
Fandsberg a. W.) bewirkt worden. Einige Vereine haben an 
Vatglieder:abl eingebüßt, andere zugenommen; in 38 Vereinen. deren 
Statiſtit vorliegt, iſt dieſe Zahl von 5085 auf 5176 geſtiegen. — Wäh⸗ 
im Bildungsvereine zu Woldenberg 1879 nur drei Vorträge 
halten wurden, batte er 1881 13 zu verzeichnen, Soldin anitatt 
ei — acht; andere Vereine leiden Mangel an Rednern. Durch Ver⸗ 
Mittlung des Verbandes und Unterſtützung der Gejellichaft hat inner⸗ 
Na des erſteren Herr Dr. Wislicenus im Laufe des Jahres 22 
al, Herr Schriſtſteller Tb. 9. Lange: Dresden 10 Mal geſprochen; 
Ühnen ſchloſſen ſich (im Austauſch) drei bis vier Herren aus den Ver⸗ 
dsorten, ſowie mehrfach der Generalſekretär der Geſellſchaft Herr 
Realſchuldirettor Lippert mit Vorträgen an. — Die Biblio» 
theten der einzelben Vereine find durch eigene Anſchaffungen mäßig 
bewachſen, deren fieben haben die trefflichen Bücher des Nordweſt. 
deutſchen Volksſchriften⸗Verlags bezogen; in 32 Vereins ⸗ Bibliotheken 
ind zuſammen 11,315 Bände gezäblt, die Ausgabe für Ergänzung der⸗ 
Alben betrug in 27 Vereinen in Summa 2210 M. 98 Pf.; aus vielen 
ereinen wird eine gute Benutzung derſelben konſtatirt, die diesmal 
leider nicht ziffermäßig nachgewieſen werden kann. — Schülerbiblio⸗ 
theten find in 15 Orten des Verbandes eingerichtet. Fortbil⸗ 
dungs ſchulen ſehlen aber in den meiſten Orten. Einige derſelben, 
welche einen fatultativen Charakter hatten, find eingegangen. Die von 
den Kommunen eingerichteten Fortbildungsſchulen waren in Lands = 
berg von 253 Handwerkslehrlingen, in Samotſchin von 30 
Schülern, in Schneidemühl von 35 beſucht; die ſtädtiſche Fort» 
| bildungsicule in Poſen ift am 1. April 1881 geſchloſſen worden: es 
iſt ein Verdienſt des dortigen Handwerker⸗Vereins, daß er nun⸗ 
| mehr im letzten Winter ſelbſtändig eine ſolche Schule für Handwerks⸗ 
lebrlinge begründet hat; dieſelbe ift an zwei Abenden in der Woche 
don 50 Schlern beſucht worden; die Schüler benutzen, nach beſonderer 
Auswahl die Bibliothek des Handwerker⸗Vereins. Letzterer hat 30 M. 
zu Prämien für die beften Schüler ausgeſetzt. Außer dieſen kommu⸗ 
dalen Schulen beſtehen in Bromberg eine Sonntagsſchule des 
Handwerker⸗Vereins mit 120 Schülern; in Friedeberg Nm. 
Fortbildungsſchule des Bildungsvereins mit 22 Schülern; 
Kurnik die Fortbildungsſchule des Lehrers Steffen und 
Küſtrin und 8 a. W., die Unterrichtskurſe 
kaufmänniſchen Vereine. — Der Verband erfreute ſich im 

einer Sammlun 
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ſitzung ernannt worden. Die Auslooſung der Hauptgeſchwornen zu 
dieſer Sitzung fand geſtern ſtatt. 

d. Die 4. Verſammlung der polniſchen Aerzte und Natur⸗ 
forſcher, welche in Poſen ſtattfindet, war urſprünglich auf die erſte 
Hälfte des Juli d. J. anberaumt, iſt jedoch auf den Monat Septem⸗ 
ber d. J. verlegt worden. 

— Zum Benefiz des Herrn Retty, welches morgen (Sonn⸗ 
abend) ſtattfindet, ſind, wie uns mitgetheilt wird, bereits im Laufe des 
beutigen Tages zahlreiche Vorausbeſtellungen auf Plätze an der Theater⸗ 
kaſſe gemacht worden. Zur Aufführung gelangt, wie ſchon bekann“, die 
Luſtſpiel⸗Novität: „Die Sorgloſen“ von L Arronge. 

th. Konzert von Frl. Flora Friedenthal. Wir machen auf 
das bevorſtehende Konzert an dieſer Stelle nochmals ausdrücklich auf⸗ 
merkſam; daſſelbe findet Abends 8 Uhr im Bazar ſtatt, und nicht, wie 
anfänglich geplant war Mittags in Form einer Matinée Frl. Frieden⸗ 
thal iſt eine Künſtlerin von Renommse und ſollte uns Poſenern ſchon 
ziemlich bekannt ſein, denn fie hat vor 14 Jahren kurz nach Beginn 
ihres eigentlichen Konzertlebens hier ſchon ein Kozert gegeben, welches 
dem ihr voraufgegangenen guten Rufe vollkommen entſprach. Unter⸗ 
deſſen hat natürlich die weitere Entwickelung ihrer hohen Talente von 
keinem Stillſtande gewußt; noch in der neueſten Nummer der „Signale“ 
laſen wir einen Bericht aus München, der ihren Leiſtungen in einem 
dortigen Konzerte das beſte Lob zollt. Das Programm iſt ein gut 
gewähltes; wir erinnern an Beethovens Sonate op. 81, an Schu⸗ 
manns ſymphoniſche Etuden, ſowie auch daran, daß Herr Behrs mit 
der Künſtlerin ein Stück von Moſzkowski vierhändig ſpielen wird. 

r. Für den r Stadttheaters ſind im Ganzen aus⸗ 


gegeben worden 485,763 5 
r. Im Volkstheater trat die Luft⸗ und Parterre ⸗Gym⸗ 
naſtiker⸗Geſellſchaft Hugoſton am 1. d. M. zum erſten Male auf. 
Die Geſellſchaft leiſtet recht Tüchtiges; einer der Gymnaſtiker z. B. 
ſpringt aus einer Höhe von vier auf einander geſtellten Tiſchen, d. h. 
alſo aus ca. 12 Fuß Höhe, ſich überſchlagend, herab und trifft unten 
mit ſolcher Sicherheit ein, daß er ſofort wie eingewurzelt ſtehen bleibt; 
oder er legt auf einen Tiſch ein kleines Tuch von kaum 1 Quadratfuß 
Flächeninhalt und überſchlägt ſich, auf dieſem Tuche ſtehend, in der 
Weiſe, daß er genau auf daſſelbe Tuch wieder zu ſtehen kommt. Ganz 
beſonderen Beifall finden die Leiſtungen der zu der Geſellſchaft gehörigen 
jungen Dame, welche ſich überdies durch eine — ai ſchöne, durch 
geſchmackvolles Koſtüm noch hervorgehobene Geſtalt auszeichnet. Sie 
„arbeitet“ am Trapez mit außerordentlicher Gewandtheit und legt 
Proben der Echtheit ibres Gebiſſes ab, welche über allen Zweifel erha⸗ 
ben iſt. So z. B. macht fie unterhalb eines, in ſchräger 1 
den ganzen Saal geſpannten Drahtſeiles eine wilde Fahrt zur Bühne 
hin, indem ſie ſich bloß mit den Zähnen an einem Ledergurte, der an 
einer auf dem Drabtſeile laufenden eiſernen Rolle befeſtigt iſt, feſthält, 
wobei ſie während der Fahrt noch zwei Doppelpiſtolen abſchießt; dieſe 
brillante Leiſtung ruft den lebhafteſten Beifall hervor. g 
v. Der Verein von Kinder: und Jugendfreunden ſchreibt 
einen Preis von 100 Gulden für die beſte Arbeit über die Erziehung 
taubſtummer Kinder in den erſten Lebensjahren aus. Die Ein⸗ 
ſendungsmodalitäten ſind die e Der Einſendungstermin 
wurde bis Ende März feſtgeſtellt. Die Preiszuerkennung erfolgt am 
1. Mai. Die preisgekrönte Arbeit, welche den Umfang von vier, 
höchſtens fünf Druckbogen Klein⸗Oktav nicht überſchreiten ſoll, gelangt 
an Eltern und Pflegemütter taubſtummer Kinder zur unentgeltlichen 
Vertheilung. Der Verein hat ſeinen Sitz in Wien, Alſergrund, Por⸗ 
zellanſtraße Nr. 26. 
— Der internationale Kongreß zur Verbeſſerung der Lage der 

Ane findet in dieſem Jahre in Brüſſel am 13. bis 21. 

uguft ſtatt. 

. Eine polniſche Kinderzeitung. Als Beilage zu dem „Przy⸗ 
jaciel“ erſcheint in Thorn ſeit dem 25. Januar eine „Gazeta dia 
dzieci“ (Zeitung für Kinder). Zweck derſelben ift, die polnischen Kin⸗ 
der, welche in der Schule keinen polniſchen Unterricht erhalten, polniſch 
leſen zu lehren und dadurch in ihnen das nationale Bewußtſein zu 


weden und zu heben. a 2 u 

— Jagdkalender. Nach dem Jagdpolizeigeſetze darf im Monat 
Februar geſchoſſen werden: männliches Reh: und Damwild, Rehböcke, 
Auer⸗, Birk⸗ und Fafanenbähne, Wildenten und Schnepfen. Dagegen 
find mit der Jagd zu verſchonen: weibliches Reh, und Damwild, 
Wildkälber, weibliches Rehwild, Rehkälber, Dachſe, Rebhühner, Auer⸗, 
Birk⸗ und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen. 

A. Sparſamkeit fördert das häusliche Glück. Dies iſt ein 
alter Grundſatz der Nationalökonomie. Man hat es nicht daran fehlen 
laſſen, immer wieder darauf hinzuweiſen, daß ſchlechtere Zeiten ſich nur 
beim Vorhandenſein eines Notbgroſchens überſtehen laſſen, dieſer aber 
dann erſpart werden muß, wenn die Exiſtenzmittel es irgend geſtatten, 
alſo in der Zeit, in welcher die Kräfte ausreichen, um etwas zu vers 
dienen. „Sparen“, wird der ſagen, deſſen Verdienſt von dem täglichen 
Leben abſorbirt wird, „iſt für mich nicht möglich“, und er hat 
inſofern Recht, als es ihm nicht möglich ſein wird, größere 
Beträge zurückzulegen, zumal wenn er damit erſt den 
Anfang machen ſoll. Um nun denjenigen Leuten, welchen ihr Er 
werb nur nach Pfennigen zählende Erſparniſſe gestattet, alſo Gehilfen, 
Fabrikarbeitern, Tagelöhnern, Dienſtboten, Lehrlingen, um ferner Kiy⸗ 
dern eine bequeme Gelegenbeit zu bieten, durch kleine Beiträge allmäh⸗ 
lich ein Sümmchen zu erſparen, ſind in Poſen im Anſchluß an die 
fräbtifche Sparkaſſe. Sparkarten und Sparmarken eingeführt. 
Die (10. Pfennig) Sparmarken find ähnlich wie die Poſtfreimarken mit 
gummirter Rückſeite bergeſtellt, fie werden der Reihe nach auf eine 
Sparkarte aufbeklebt, jo kann der Sparer die Karte zur Sparkaſſe 
bringen und ſich gegen Ablieferung derſelben ein Sparkaſſenbuch mit 
Gutſchrift einer Mark als verzinsliche Einlage ausbitten. Er hat ſo⸗ 
mit Gelegenheit, ſchon dann, wenn er ſich 10 Pfennige 1 
bat, in der ihm am Leichteſten erreichbaren Verkaufsstelle durch Er⸗ 
werbung einer Sparmarke den Verkehr mit der Sparkaſſe zu beginnen 
und ohne weitere Wege zu machen, dieſes Verfahren ſo lange fortzu⸗ 
ſetzen, bis es ihm beliebt, die mit 10 Marken beklebte Karte zur Spar⸗ 
kaſſe zu tragen, der Vorzug der Einrichtung liegt wie man ſieht in der Er⸗ 
leichterung der Errichtung von Annahmeſtellen und der Erweiterung der An⸗ 
nahmezeit, denn jedes offene Geſchäft, welches ſich bereit erklärt Sparlarteu 
und Sparmarken feil zu halten, wird zu einer Annahmeſtelle der Spar⸗ 
kaſſe. Alſo je mehr Verkaufsſtellen vorhanden find, deſto mehr Ges 
legenheit iſt zum Ankauf der Sparmarken vorhanden; außerdem wird 
Aare noch ein anderer Zweck erfällt, denn ſie geben fortgeſetzt 

nregung zum Sparen. Ihre Aushängeſchilder, deren wir auf vielen 

Straßen begegnen, mabnen die Vorübergehenden zur Sparſamkeit und 
in dieſer ununterbrochenen Anregung zum Sparen, liegt ein ganz be⸗ 
ſonderer Werth. Fragt man nach dem Erfolge dieſer Anregung, ſo 
wird uns die Antwort darauf nicht ſchwer. Wer in letzterer Zeit Ge⸗ 
legenheit gehabt hat, die ſtädtiſche Sparkaſſe namentlich nach Schluß 
der Schulſtunden zu beſuchen, wird dort u. A. einer Anzahl gan 
jugendlicher Sparer begegnen, welche mit froher Miene eine mit 1 
Sparmarken beklebte Sparkarte vorzeigen und die Anfertigung eines 
Sparkaſſenbuches nachſuchen. Man lieſt auf den Geſichtern, daß den 
Kindern der Beſitz dieſer wenn auch geringen aber ſelbſt erſparten 
Summe Freude macht und bei Manchem den Vorſat zeitigen dürfte. 
fie nicht wieder wegzugeben. In der Zeit vom 6. Dezember v. J. bis 
zum 31. Janaur cr. wurden von der Soarkaſſe ausgegeben 20,000 Stck. 
Sparmarken; eingelöft 916 Std. Sparkarten mit 9100 Stck. Spar⸗ 
marken; der Kaſſe find alſo in der kurzen Zeit auf deſem Wege 916 
Spareinlagen zugeführt und darüber entweder neue Bücher ausgefertigt, 
oder ſie ſind den ſchon beſtehenden zugeſchrieben worden. Berückſichtigt 
man noch, daß der Verdienſt gerade in den Wintermonaten den Ar⸗ 
beiter kaum ernährt, fo kann das Reſultat wohl als ein gutes be⸗ 
zeichnet werden. 5 f 2 R 

§ Banliches. Bei dem . ſind von Privaten in der 
Zeit vom 1. November 1881 bis 20. Oktober 1882 ims Ganzen 172 


Baugeſuche eingegangen und zwar 34 im Rayon, 138 außerhalb des 
ſelben; davon ſind 28 nicht konſentirt worden, und wurden 144 Kon⸗ 
ſenſe ertheilt. Der Benutzungsart nach entfallen davon 25 auf Wohn⸗ 
häuſer, 10 auf kleinere Fabriken und Werkſtätten, 3 auf Tribünen. 8 
auf Pferdeſtälle, 4 auf Holzſtälle, 10 auf offene Schuppen, 6 auf Ab⸗ 
tritte, 3 auf Kolonnaden, 4 auf Komtoirs und Wächterhäufer. Unter 
dieſen Bauten ſind 25 Neubauten Ferner wurden konſentirt: 7 Eta⸗ 
en 14 Schaufenſter und Läden, 4 Kellerhälſe, 1 Feuerung, 30 
Reparaturen und bauliche Veränderungen, 1 Hofunterkellerung, 5 Stra⸗ 
Benmauern reſp. Zäune, 1 Schießſtand, 2 Freiſchleuſen, 2 Grabdenk⸗ 
mäler Durch die angeführten Neu⸗ reſp. Umbauten 
ſind die Wohnräume vermehrt worden um 130 Stu⸗ 
ben über und 223 Stuben unter 25 Quadratmetern 
Flächeninhalt, 134 Küchen, 108 Entrees, 117 Speiſe⸗ 
und Mädchenkammern und 16 Badeſtuben. — Von 
Staatsbauten ſind im vorigen Jahre ausgeführt worden: der im vori⸗ 
gen Jahre begonnene Mittelbau des Poſtgebäudes, welcher bis auf den 
Eckthurm fertig geſtellt und bereits abgepugt ift; das neue Dienſtge⸗ 
bäude auf der Stelle des alten Hauptſteueramts⸗Gebäudes in der Wil⸗ 
helmsſtraße, zu welchem bie Fundamentirungsarbeiten bereits vollendet 
12 ein Inbau an 2 De Mia an iglichen Intendantur des 
Armee⸗Corps in der „ Martinsſtraße, welcher unter Da es 
bracht ne e bn ig wird, 2 ae 

— Die Wachſamkeit unſerer Feuerwache ift geftern Abends 
durch die Polizeibebörde auf die Probe geſtellt worden en bat ſich 
dabei glänzend bewährt. Es fand, um die Wachſamkeit und Dienits 
bereitſchaft der Feuerwache zu erproben, eine zweimalige Alarmirung 
in kurzen Zwiſchenräumen hinter einander ſtatt. Beide Male 
wurde dieſelbe mittelſt des re e nach dem Polizei⸗Dienſt⸗ 
gebäude gerufen, das erſte Mal 9%, das zweite Mal 10 Uhr Abends. 
Die Feuerwache vom Wronkerplatz erſchien mit Spritze und Schlauch⸗ 
wagen, beſetzt mit dem Brandmeiſter, 1 Oberfeuerwehrmann, 3 Feuer⸗ 
wehrleuten und einem Kunſtdiener der Waſſerleitung, jedesmal 6 Mi⸗ 
nuten nach Abgabe des elektriſchen Alarmſignals, alſo, wenn man die 
Entfernung vom Wronkerplatz bis zum Polizeidirektorium in Betr 
zieht, in außerordentlich kurzer Zeit; die Feuerwache von der Schrod 
mit Soritzen und Schlauchwagen, beſetzt mi: 1 Oberfeuerwehrmann 
und 3 Feuerwehrleuten, erſchien das erſte Mal 143, das zweite Mal 
12 Minuten nach Abgabe des Alarmſignals, alſo gleichfalls, bei der 
weiten Entfernung von der Schrodka bis zur Polizeidirektion, mit 
außerordentlicher Schnelligkeit. Die Fabrzeuge, Beſpannungen und 
Mannſchaften gaben zu Ausſtellungen keinerlei Veranlaſſung und 
wurden n befunden. r ſtädtiſche Branddirektor war 
von der jedesmaligen Alarmirung der Feuerwache in Kenntniß geſetzt 
worden. — Leider hat das Anfahren der Spritzen bei der erſten 
mirung, wie uns von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, innerhalb 
des Stadttheaters nicht unbemerkt bleiben können, und es haben ſogar 
einzelne Perſonen in der nicht ungerechtfertigten Befürchtung, daß ein 
unvorſichtiger Feuerruf verhängnißvolle Folgen in dem dichtbeſetzten 
Hauſe nach ſich ziehen könnte, das Theater vor Schluß der Vorſtellung 
verlaſſen. Wir möchten doch zu bedenken geben, ob gerade der Pla 
am Theater Abends ein geeigneter Alarmplatz für die Feuerwehr iſt. 

r. In der St. Martinsſtraßze iſt nunmehr an ibrer breiteſten 
Stelle, gleich weit entfernt vom Berliner Thore, vom Intendanturge⸗ 
bäude und vom Gaſtbofe zur Stadt Bromberg, auf hohem gußeiſernen 
Kandel aber ein Siemens'ſcher Regenerativ⸗Gasbrenner aufgeſtellt worden. 
welcher geſtern Abend gegen 6 Uhr zum erſten Male angezündet wurde 
und eine ſtrahlende Helligkeit verbreitete. Es ift dies der erſte 
artige Straßen⸗Gasbrenner in unſerer Stadt. Das Weſentliche in der 
Einrichtung deſſelben beſteht darin, daß das Gas durch die beim Ver⸗ 
brennen deſſelben erzeugte Hitze ſelbſt bedeutend vorgewärmt und außer⸗ 
dem durch die ſtarke Hitze ein ſtarker Luftzug erzeugt wird, fo daß der 
ausgeſchiedene Kohlenſtoff der Gasflamme zur vollkommenſten Weißgluth 
gelangt. Im Verhältniß zu ſeiner bedeutenden Leuchtkraft verbraucht 
ein derartiger Brenner nur wenig Gas. 

r. Verhaftet wurden im — d. J in den 6 Revieren des 
Polizeibezirks Poſen 149 Bettler, darunter 14 Landſtreicher. 

r. Diebſtähle. Auf dem Vieybof der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn 
ſind in der vergangenen Nacht in den Schweinebuchten ſechs Schweine 
abgeſchlachtet und geſtohlen worden. — Verhaftet wurde geftern ein 
Tapeziergehilfe und eine Arbeiterfrau, weil fie einem Tiſchlermeiſter in 
15 — aus ſeiner Wohnung verſchiedene Gegenſtände ge⸗ 

n. 


r. Zweigbahn er eee ee Dem Ver⸗ 
nehmen nach beabſichtigt die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, ihre 
Zweigbahn Inowrazlaw⸗Montwy über letzteren Ort hinaus bis Kruſch⸗ 
witz zu verlängern. Die Strecke von Montwy bis Kruſchwitz beträgt 
zwar nur ca. 1 Meile, würde aber mit Rückſicht darauf, daß ſie eine 
direkte Schienenverbindung mit dem großen, bis tief nach Polen hin⸗ 
einreichenden, durchweg ſchiffbaren Goploſee herzuſtellen und zugleich 
den koloſſalen Frachtverkehr einer der größten Zuckerfabrik unferer eo 
vinz. der zu Kruſchwitz, in ſich aufzunehmen beſtimmt wäre, von nicht 
zu unterſchätzender Bedeutung fein. Das ganze Hinterland um den 
Goploſee herum, bis nach Polen hinein. gehört übrigens zu den frucht⸗ 
barſten und ergiebigſten Gegenden und würde es daher der Strecke 
Montwy⸗Kruſchwitz wohl kaum an lohnender Beſchäftigung fehlen. 
a 1 Minton er e ee 5 x 1 en 
ca. illion Ztr. Rüben un er Betrieb derſelben künftighi 

bis auf 14 Million Ztr. erhöht werden. 5 ars 


7 Wongrowitz, 1. Februar. [Abiturienten- Prü R 
Bon ben wer Randibalen rer 19 — beute bier 3 Gore 
es Provinzial⸗Schulra attgefun indli iturien⸗ 
ten⸗Prüfung drei das Examen befanden 9 


C Kempen, 1. Februar. [Ruſſiſche Deſerteure. Vom 
Standesamt.] Der ruſſiſche Offizier Popdow aus der Garniſon⸗ 
ſtadt Wielon und zwei Unteroffiziere wurden vor etwa 8 Wochen von 
deutſchen Gendarmen gefangen genommen. Sie batten mehrere Pferde 
bei ſich, welche man ihnen abnahm, da ſie dieſelben nicht verzollen 
ließen. Man beſtrafte ſie außerdem wegen Steuerdefraudation mit 
4 Wochen Gefängniß. Nach Verbüßung der Strafe bierſelbſt blieben 
fie im Poltzeigewahrſam, da fie ruſſiſcherſeits verdächtigt wurden, 
Pferde geſtohlen zu haben. Der biefige Landratb fragte nun in Berlin 
an, was mit den Deſerteuren geſcheben folle, und erhielt zur Antwort, 
daß ſie nicht nach Rußland ausgeliefert, ſondern einfach über die Grenze 
gu werden jollten. Heute wurden nun die drei Perſonen an die 

renze transportirt. — Auf dem hieſigen Standesamte wurden im 


vergangenen Jahre 1 645 
fälle me 27 Ehen vollzogen, Geburten und 592 Sterbes 


8 Samter, 1. Februar. [Viehzählung. Veranlagte 
Klaifeniteuer, Prämie. Wahl. Markipreife. 2 
er. Für die Ueberſchwemmten.] Die am 10. v. M. ſtatt⸗ 
gebobte Viehzählung ergab für unſere Stadt folgendes Reſultat: Zahl 
er Häuſer überhaupt 240, mit Viebftand 154. Zahl der viehhaltenden 
ausbaltungen 211, Pferde 149, Eſel 2, Rindvieb 162, Schafe 150, 
chweine 264, Ziegen 57, Bienenſtöcke 12. — Die für den Kreis 
Samter veranlagte Klaſſenſteuer für das Etatsſahr 1883/84 beträgt 
43,245 M., alſo 1476 M. weniger als die vorjährige Veranlagungs⸗ 
ſumme betrug. Zu der genannten Summe ſteuern die drei Untere 
ſtufen 19,233 M. bei, alſo beinabe die Hälfte der Veranlagungsſumme. 
Die Zahl der in den niedrigſten drei Stufen veranlagten onen 
beträgt 4794, während zu den Stufen 4—12 nur 1008 Perſonen ver⸗ 
anlagt find. — Die Gerbergeſellen Lorenz Szorez und Joſeph Hauffe 
zu Wronke haben für die am 26. Dezember v J. bewirkte Rettung der 
Tagelöbnerfrau Michalina Konitz aus Lebensgefahr von der königlichen 
Aan zu Poſen eine Geldprämie erhalten. — Der Adermisth 
Auguſt Krumm zu Klein Gay iſt als Schiedsmann für den 
8. Dar wiedergewählt und beſtätigt worden. — Hier waren im v. 
die Durchſchnitts⸗Marktpreiſe pro 100 Kilogr. wie folgt: Weizen 15 


lar⸗ 


„ 


g 


e 


wurden die Kaufleute Hermann 
Moritz Schreiber zu Beiſitzern. In weiterer 


rb 


WERL M. 83 Pf., Gerſt N. * N 
„Roggen 11 M. 2 e 9 W. 17 Pf., Hafer 11 M. 
8 W. 16 M. Kartoffeln 5 M., Stroh 3 M. 50 Pf. Heu 6 
— vro Schock 2 M. 20 Pf., Butter 1 M. bis 1 M. 20 Pf. pro 
fund. — Seit 8 Tagen giebt der Theater ⸗ Direktor Hoffmann mit 

e Geſellſchaft unter großem Beifall des Publikums hier 
einen Eyklus von Vorſtellungen. — Endlich wird auch bier für die 
Nothleidenden am Rhein geſammelt. Es hat ſich nämlich ein Komite, 
deſtehend aus den Herren: Stadtverordneten⸗Vorſteber Blum, Bürger⸗ 
weiſter Hartmann, Stadtrath Moritz Holländer, Amtsrichter Liſiecki, 
Amtsrichter Maſſalin, Kaufmann Markus Peiſer, Direktor Struve, 
Propſt v. Wilc ewekt und Amtsgerichtsrath v. Wolsti, gebildet und 
einen öffentlichen Aufruf an die Bewohner der Stadt und Umgegend 
exlaſſen, worin fie um milde Gaben für die Ueberſchwemmten bitten. 


Hoffentlich wird dieſer Aufruf von gutem Erfolge ſein. 

„8 Schrimm, 1. Februar. [Bildungsverein Der biefige 
Bildungsverein hielt am 27. v. Mts. bei zahlreicher Betheiligung unter 
Leitung des Vorſitzenden Lehrer Neufeld im Vereinslokale ſeine ordent⸗ 
liche ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Aus dem reichhaltigen 
Berichte, den der Vorſitzende erſtattete, entnehmen wir das andauernde 
Wachſen und Gedeihen des Vereins. der am 3. Dezember 1871 ge⸗ 
gründet wurde und zur Zeit ſeiner Gründung nur 10 Mitglieder 
zählte. Trotz des engberzigen Kaſtengeiſtes und aller Vorurtheile, die 
anfangs hemmend der Entwickelung des Bildungsvereins in den Weg 
traten, baben ſich ſchließlich doch klarere Anſichten geltend gemacht, ſo 
daß die Anzahl der Mitglieder bis heute, inkl. der drei Ehrenmitglieder 
Sanitätsratb Kreisphyſikus Dr. Litthauer hier, Privatdozent Dr. med. 
Schreiber in Königsberg i. Pr. und Rabbiner Dr. Stiebel in Stras⸗ 
burg Weſtpr., bis zu 62 Mitglieder anwuchs. Von dieſen find ihrem 
Berufe nach 40 Kaufleute, 7 Handwerker, 3 ſonſtige Gewerbtreibende, 
1 Beamter, 2 Aerzte. 1 Theologe, 2 Lehrer und 6 Damen. Der Ver⸗ 
ein iſt Mitglied des neumärkiſch⸗voſener Bezirksverbandes und zablt 
jährlich 12 M. an die Verbandskaſſe. Die wiſſenſchaftliche Belehrung 
uchte der Verein durch Vorträge, Vorleſurgen und durch eine aus 
1036 Bänden beſtehenden Bibliothek zu erreichen. Von den gehaltenen 
Vorträgen verdienen beſondere Erwähnung: Dr. Hildebrand aus 
Leipzig, Erperimentalvortrag über „die Kraſtmaſchine der heutigen In⸗ 
duftrie" ; Dr. Rudolf Benfey aus Weimar, „Geſchichte der Entwicke⸗ 
lung des Kindes vom Säuglingsalter bis zum Abſchluß der Fortbil⸗ 
dungsſchule“; Mechaniler Förſter aus Polen über „die Camera 
obscura“; Rabbiner Dr. 8 von hier zwei Vorträge über „den 
Einfluß der Apoſtaten“. Die Bibliothek iſt wöchentlich einmal geöffnet 
und wurde im abgelaufenen Jahre von 48 Mitgliedern benutzt, die im 
Ganzen 1896 Bücher geleſen haben, ſo daß im Durchſchnitt 39 Bücher 
auf ein Mitglied kommen. Auch die geſelligen Vereinigungen ſind im 
letzten Jahre nicht im Rückſtande geblieben. Zu wiederholten Malen 
verſammelten ſich die Mitglieder mit ihren Damen zu einem geſelligen 

ſammenſein; außerdem fanden mehrere Tanzkränzchen, zwei 
Theater Vorſtellungen und zwei Konzerte, das eine ausgeführt von 
biefigen Dilettanten unter Liitung des früheren Mitgliedes Herrn 
Oswald Lachmann aus Poſen, und das zweite von der Kapelle des 
fanterie⸗Regiments Nr. 99 aus Poſen, ſtatt. Aus dem erſtatteten 
aſſenberichte entnehmen wir, daß die Einnabm durch laufende Bei⸗ 
träge 353,50 Mk. und Eintrittsgelder 30 M. betrug; dazu der Kaſſen⸗ 
beftand von 1881 im Betrage von 203,06 M., im Ganzen 586,56 M. 
Die Ausgaben betrugen: für Bildungszwecke 206,10 M., für Geſellig⸗ 
keitszwecke 210,86 M., für Miethe 50 M., für Botenlöhne, Druckkoſten, 
Porto u. ſ. w. 30,70 M.;: die ganze Ausgabe beträgt 497,06 M.; es 
verbleibt demnach ein Kaſſenbeſtand von 88,90 M. Der weite Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung war die Wahl der Vorſtandsmitglieder und 
wurden durch Akklamation wieder gewählt: Lehrer Neufeld zum Vor⸗ 
figenden, die Kaufleute H. Neuſtadt zu ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Karl Fuß zum Schriftführer, M. Weiß zum Kaſſirer. Neugewählt 
Neufeld zum Inſpektor, J. Glaß und 
Beiſitzer edigung der Tages⸗ 
ordnung wurden drei Mitglieder, der Herren Max Scherek, A. Lands⸗ 
berger und R. Dienſtag gewählt, um den vom Vorſtande gelegten 
Kaſſenbericht zu prüfen und für den Verein Decharge zu ertheilen. 
Czarnikau, 1. Februar. [Liederabend. Biehräb- 
lung. Viehmarkt. Marktpreiſe.] Zum Beſten der Noth⸗ 
leidenden am Rhein iſt geſtern vom kirchlichen Geſangverein, dem Land: 
wehr⸗Sängerbund und den Zöglingen der Präparanden Anſtalt im 
Sichtermann'ſchen Saale ein Liederabend veranſtaltet worden, welcher 
eine Geſammteinnahme von 171 Mark ergab. Nach Abzug der Un⸗ 
koſten werden den Nothleidenden ca. 156 Mark über ſandt werden Fön: 
nen. — Bei der am 10. v. M. ſtattgehabten Vieh äblung hat ſich für 
unſere Stadt folgendes Reſultat ergeben: In 406 Wohnhäuſern be⸗ 
ze ſich 408 viehbeſitzende Haushaltungen mit zuſammen 222 Pfer⸗ 
„1 Eſel, 352 Stücken Rindvieh, 317 Stück Schafen, 496 Schwei⸗ 
nen, 258 Ziegen und 82 Bienenſtöcken. — Am vorigen Dienſtag wurde 
hierſelbſt Viehmarkt abgehalten. Der Auftrieb war nur mittelmäßig 
und das Geſchäft wenig rege. — Nach der von Seiten des hieſigen 
Landrathsamts gegebenen Zuſammenſtellung der Durchſchnittsmarkt⸗ 
preiſe in unſerer Stadt pro Dezember v. J. zahlte man für 100 Kilo⸗ 
us: Weizen 16,25—18,50 M., für Roggen 10,60—12,80 M., für 

erſte 9.78 11.45 M., für Hafer 9.28 — 10,50 M., für Kartoffeln 3,55 
Mark für Kocherbſen 17,50 M., für Speiſebohnen (weiße) 22,45 M., 
für Richtſtrob 3.25 M., für Heu 4,25 M. Für 1 Kilogramm Eßbutter 
nd man 2,30 M. und für 1 Schock Eier 3,10 M. Zu Markte ges 

acht wurden im Ganzen 300 Kilogramm Weizen, 2000 Kilogramm 
Roggen, 1600 Kilogramm Gerſte und 900 Kilogramm Hafer. 

—z. Schwerin a. W., 1. Februar. [Darlehnskaſſe.] Nach 
dem Bericht des hieſigen Darlehns⸗Kaſſen⸗ Vereins über das 20. Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1882 zählte die Genoſſenſchaft am 1. Januar 1882: 399 
Mitglieder, von welchen in dem verfloſſenen Kalenderjahr 2) freiwillig 
ausſchieden, desgleichen durch den Tod 7. Die Wittwen der letzteren 


verblieben in dem Vereine, außerdem wurden 31 Mitglieder neu aufge⸗ 


nommen, fo daß die Geſammtzahl 410 beträgt. Prolongirt haben ihre 
Wechſel 255 Mitglieder in einem Betrage von 412,951 M., die Summe 
der neu diskontirten Wechſel belief ſich auf 234,624 M., der ganze Ge⸗ 
chäſtsumſatz alſo 647,575 M. Der Zinsſuß betrug 65 pC, der böchſte 

orſchuß 6000 M. der niedrigſte 15 M. Die Schlußrechnung ergiebt 
in Einnahme 252,700.59 M., in Ausgabe 244.571.909 M., alſo einen 
Ueberſchuß von 8128,60 M. Hiervon wurden verausgabt an Gehalt 

r die Beamten 1561,44 M., an Zinfen für aufgenommene Darlehne 
19496 M. Der Neiervefonts wurde von 5832,59 M. auf 6260,02 M. 
erböbt; die Mitglieder erhielten 7 pCt. Dividende auf das eingezahlte 
Aktientapital von 39,835 M., der Baarbeſtand belief ſich auf 1009,47 
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L Poſen, 30. Januar. [Schwurgexicht. Schwere Kör⸗ 
perverlegung.] Der Lehrer Theodor Omieczynski aus Konin iſt 
angeklagt, am 11. und 12. Mai 1882 in Konin in Ausübung ſeines 
Antes als Voltsſchullebrer das Schulmädchen Anna Buchwald der⸗ 
artig körperuch gemikbandelt zu haben, daß daſſelbe in Folge der er: 
littenen Mizhandlung in erbeblicher Weiſe dauernd entſtellt worden 
und in Siechthum verfallen if. 

Als das zehnläbrige Schulmädchen Anna Buchwald am 11. Mat 
v. J. aus der Schule zurüdtehrte, klagte fie ihrer Mutter, daß fie von 
dem Angellagten qué germofuügiger Veranlaſſung in folgender Weiſe 
brutal gemißbandel! worden ſei. Derſelbe bade fie mit den Fäuſten 
und mit einem ſogenannten Kantel miederholt in die Seiten und in 
den Rücken geſtoßen und fie in die Höhe gehoben und mit dem Rücken 
Aer die ſcharſe Kante der Schulbank geworfen. Das Kind klagte 

ber heftige Schmerzen in der Seiten⸗ und Rückengegend und bat, am 
nächſten Tage aus der Schule bleiben zu dürfen. Die Mutter des 
Kindes, die verwittwete Förſter Buchwald, legte der Sache jedoch kein 


wen. 


Gewicht bei und ſchickte das Kind wieder zur Schule. Am anderen 
Tage kehrte die Anna Buchwald um eine halbe Stunde ſpäter als die 
übrigen Kinder aus der Schule zurück. Als Grund hierfür gab_ fie 
ihrer Mutter auf Befragen an, ſie habe auch an dieſem Tage 
wegen eines geringen Verſehens von dem Angeklagten in der 
ſelben rohen Weiſe gemißhandelt worden. N. Folge deſſen hätten ſich 
die Schmerzen, über welche ſie ſchon am Tage vorher geklagt hatte. 
ſo ſehr geſteigert, daß ſie nur ſehr langſam nur mit großer Mühe den 
Nachhauſeweg zurücklegen konnte. Die Buchwald unterſuchte nunmehr 
das Kind und fand dabei in den Seiten und auf den Rücken mehrere 
blaue Flecken. Da ſich die Schmerzen ſteigerten, wurde das Kind in 
ärztliche Behandlung gegeben. Der betreffende Arzt fand die Kranke 
bei feinem erſten Beſuche am 15. Mai heftig fiebernd und über ſtarke 
Schmerzen in der Wirbelſäule klagend vor. Er konſtatirte in der Nähe 
des vierten Bruſtwirbels eine leichte entzündliche Anſchwellung, welche 
bei der geringſten Berührung ebenſo wie ſede Bewegung der Wirbel⸗ 
ſäule an der genannten Stelle die heftigſten Schmerzen hervorrief. 
Trotz ſofortiger energiſcher Behandlung vergrößerte ſich die erwähnte 
Anſchwellung immer mehr. bis ſich ſchließlich eine vollſtändige Ver⸗ 
krümmung der Wirbelſäule nach hinten gebildet hatte die man mit 
dem Ausdruck „Pott'ſcher Buckel“ bezeichnet. Nach dem Gutachten der 
Sachverſtändigen wird dieſe Verkrümmung dauernd fein und nicht mehr 
zurückgebildet werden können, und da in Folge deſſen ſowohl Lungen 
als Herz in ihren Funktionen beeinträchtigt und in ihrem Wachsthum 
gehemmt werden, ſo wird die Anna Buchwald ſtets zu Erkrankungen 
geneigt bleiben und geht ſomit einem ſiechen Daſein entgegen. 

Der Angeklagte beſtreitet, ſich des ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 
brechens ſchuldig gemacht zu haben. Er habe die Anna Buchwald nie⸗ 
mals geichlagen, nur einmal babe er fie, als fie bei einer an fie ge⸗ 
richteten Frage nicht aufgeſtanden ſei, bei der Hand in die Höhe ger 
zogen, weil er geglaubt, daß ſie aus Eigenſinn ſitzen geblieben jei. 
Uebrigens ſei die Buchwald immer ein ſchwächliches und kränkliches 
Kind geweſen und habe ſchon lange eine auffallend ſchiefe Körper⸗ 
haltung gehabt, ſo daß die eigenen Eltern wiederholt zu dritten Per⸗ 
ſonen die Befürchtung ausgeſprochen hätten, daß das Kind bucklig 
werden würde. — Die Anna Buchwald iſt allerdings von Hauſe aus 
ziemlich ſchwächlich und bat auch durch ein ungleiches Tragen der 
Schultern zu der Beſorgniß des Schiefwerdens Anlaß gegeben. Nach 
dem ärzlichen Gutachten iſt dieſe ungleiche Schulterhaltung jedoch als 
Folge einer ſeitlichen Krümmung des Rückgrades und in keinerlei Zu⸗ 
. mit der rückwärts winkligen Verkrümmung ſtehend an⸗ 
zuſehen. 

Es waren zur heutigen Verhandlung eine große Anzahl Ent⸗ 
laſtungszeugen geladen, welche zum Theil bekunden ſollten, daß der 
Angeklagte die Anna Buchwald überhaupt nicht gezüchtigt habe. zum 
Theil darüber Auskunft geben ſollten, wie der körperliche Zuſtand der 
Buchwald von der behaupteten Mißhandlung geweſen ſei. g 

Die Geſchworenen vermochten auf Grund der Beweisaufnahme die 
Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten nicht zu erlangen und 
erfolgte ſomit die Freiſprechung deſſelben. 


Landwirthſchaftliches. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein hat für die Erfindung 
eines billigen, leicht anwendbaren und wirkſamen Verfahrens zur 
Vertilgung der Feldmäu ſe einen Preis von 1000 Mark 
ausgeſetzt Die Prüfung und Entſcheidung über die Preiswürdigkeit der 
eingehenden Vorſchläge ſowie eventuell die Zuerkennung des Preiſes 
erfolgen endgültig durch eine Fachksmmiſſton, beſtehend aus dem Vor⸗ 
figenden des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins, königlichen 
Qekonomierath Korn, ſowie den Herren Profeſſor Dr. Metzdorf⸗Breslau, 
Dr. Crampe⸗Breslau, Rittergutsbeſitzer Schacht⸗Sadewitz, Ritterguts⸗ 
befiger v. Schönberg⸗Waſſerjentſch, Rittergutsbeſitzer Struwe ⸗Pirſcham, 
Baron v. Richthofen⸗Carlowitz, Amtsrath Keiſche⸗Nimkau und Ritters 

utspächter Stapelfeld Cammendorf. Entſpricht keiner der eingehenden 

Vorſchläge den durch dieſe Kommiſſton feſtzuſtellenden Anforderungen, 
fo wird der Preis nicht zuerkannt. Bewerbungen um dieſen find bis 
Ende Auguſt d. J. an das Bureau des Breslauer landwirthſchaftlichen 
Vereins (Breslau, Matthias Platz Nr. 6) einzureichen. 
V. Ackerbankolonien für Vagabunden. In Weſtfalen iſt be⸗ 
kanntlich vor einiger Zeit behufs praktiſcher Bekämpfung des Vaga⸗ 
bundenthums eine Aderbaufolonie „Wilhelmsdorf“ gegründet worden, 
um daſelbſt arbeitsloſe Perſonen mit ländlichen und anderen Arbeiten 
ſo lange zu beſchäftigen, bis es möglich geworden iſt, ihnen anderwer⸗ 
tige lohnende Arbeit zu verſchaffen; letzteren ſoll hierdurch die Hand 
geboten werden, vom Vagabundenleben loszukommen, andererſeits aber 
arbeitsſcheuen Vagabunden jede Entſchuldigung abgeſchnitten werden, 
daß ſie keine Arbeit finden könnten. Die Anſtalt, deren Protektorat 
kürzlich der Kronprinz übernommen, hat ſich bisber ganz vorzüglich be⸗ 
währt und die erzielten günſtigen Erfolge haben bereits Anlaß dazu 
gegeben, daß auch in den Provinzen Schleſien, Brandenburg und Han⸗ 
nover die Gründung ähnlicher Anſtalten in Ausſicht genommen iſt. — 
Wünſchenswerth wäre es, wenn dieſes Unternehmen, welches beſtimmt 
iſt, einem weit verbreiteten Unweſen Schranken zu ſetzen. auch in un⸗ 
ſerer Provinz, welche ja unter gleichen Mißſtänden zu leiden hat, bal⸗ 
dige Nachahmung fände. 

V. Verwerthung des Torfes zur Düngerbereitung. Herr 
Rittergutsbeſitzer Neuhaus⸗Selchow (in der Mark) bat auf jeinem Gute 
eine neue Methode der Verwerthung des Torfes zur Düngerbereitung 
eingeführt. Er läßt zu dieſem Zwecke auf den Boden der ca. 1 Meter 
tiefen gepflaſterten Düngergrube zunächſt eine etwa 3 Meter hohe 
Schicht Kartoffelkraut bringen, darauf den Reſt der Grube mit dem 
vorher auf Gittern getrockneten Torf ausfüllen und ſchließlich behufs 
allſeitiger Durchtränkung der Maſſe die Stalljauche hineinleiten. — 
Der auf dieſe Weiſe gewonnene — außerordentlich ſtickſtoffceiche — 
Torfdunger ſoll den beſten Kunſtdunger überflüſſig machen, außerdem 
beſtebt ein Hauptvorzug dieſer Methode darin, daß man die Jauche 
im Torf auf die entfernteſten Aecker bringen kann, während der Jauche⸗ 
wagen gewöhnlich nur in der Nähe des Gehöfts bleibt. Herr Neuhaus 
bat in Folge Anwendung von Torfdünger ſeine Kartoffelerträge all⸗ 
mäblich von 58 auf 82, ja zuletzt ſelbſt auf 92—93 Ztr. pro Morgen 
geſteigert und hat nach ſeiner Anſicht ein Morgen Torf von 5 Fuß 
Tiefe ungefähr denſelben Düngerwerth wie 400 Schock Stroh. 

V. Oxalſäure (Kleeſäure) in den Kartoffeln. Gelegentlich 
der Unterſuchung einer Inkruſtation, welche ſich in den Kühlröhren 
einer Brennerei gebildet hatte, hat Profeſſor Dr. Siewert, Direktor 
der landwirthſchaftlichen Perſuchsſtation in Danzig, die Beobachtung 
gemacht, daß ſowohl in der Schlempe, als auch in der Maiſche und in 
den Kartoffeln nicht unerhebliche Mengen von Oxalſäure (Kleeſäure) 
vorkommen und zwar enthielt ein Liter Maiſche inkl. Tıebern 0,134 gr 
dieſer Saure und ein Liter Schlempe 0,196 gr, während in den Kar⸗ 
toffeln ſelbſt, welche zur Bereitung der betreffenden Maiſche verwendet 
waren, 0,017 pCt. Oxalſäure e wurden; eine andere von Pro⸗ 
ſeſſor Siewert unterſuchte Kartoffelprobe enthielt ſogar 0.057 pCt. 
Das Bemerkenswertheſte iſt aber jedenfalls dabei, daß die aus ſolchen 
Kartoffeln bereitete Schlempe bei dem damit gefütterten Vieh die Mauke 
bervorrief, eine Wahrnehmung, welche vielleicht einen Fingerzeig bezüglich 
der noch immer recht dunklen Frage über die Entſtehung der Schlempe⸗ 
Mauke gewähren dürfte. 


Staats: und Volkswirlhſchaft. 


e Hamburg, 1. Februar [Wochenbericht aber Kar⸗ 
toffelfabrifate von Karl Bandmann.] Einfuhr ſeit 1. 
Januar c.: Kartoffelmehl Stärke und Dextrin 14206 Säcke, Stärkeſyru⸗ 
1767 Fäſſer, Traubenzucker 5850 Säcke u. 4969 Kiſten. 

Zu notiren iſt: Prima Kartoffelmehl und Stärke, lolo 27,00 a 
27,75 M. do. Februar 27,00 a 27,75 M., do. Februar⸗Mai 27.50 


n 


2 2800 M, do. Abl Mal 7,75 a 28.25 M. do, Mal- June A 
a 28.50 M. Prima Dextrin in Doppelſäcken gelb 38,50 & ö 
weiß 39,00 a 40,50 M. Netto comptant. Gapillait 
Exvort⸗Gebinden 41/4 


rima 
1/42 ° Be. 32.75 a 33,75 M. 14 
43/44 Be. 33,75 a 


/ 
gegoſſen in Kiſten 32,25 a 33,25 M 
in Säcken 33,25 a 34,25 M. 14 pCt. 


Vermiſchtes. 


Eine vpolniſche Theatervorſtellung bat ſelbſt für Ban 
welches ſich in der Komödie mit der Sprache aller Länder zu beſteue 
weiß, den Reiz der Neuheit. Die polniſchen Studirenden der Stad 
Univerſität veranftalten am Freitag Abend in den Räumen des Tg 
theaters eine Wohlthätigkeitsvorſtellung, in welcher nur von Polen N 
Stück eines polniſchen Autors in polniſchem Nationalkoſtüm und Ir 
niſcher Sprache gegeben wird. Zur Aufführung gelangt das ea 
Luſtſpiel „Der Grenzſtreit“ vom Grafen Fedro sen. deſſen dra nien 
Produkte „Die einzige Tochter,“ „Mädchenſchwüre,“ „Der Lie v 
und nicht der Oberſt“ ꝛc. auch dem deutſchen Publikum nicht gan) 
bekannt ſind. Die Reichstagsmitglieder der polniſchen Braftion, 6e 
in den Logen des Stadttheaters ebenſo ſtark vertreten fein, wie | 
im Reichstage. 5 
Das Technikum zu Mittweida in Sachſen. Eiemg 
älteſte maſchinen⸗techniſche Fachſchule in Deutſchland, beginnt 955 
April das 17. Schuljahr. Die Anſtalt bildet für ihren Beruf! 
a) künſtige Maſchinen⸗Ingenieure, Fabrikanten, die zur Ausübung 2 
Berufes maſchinen⸗techniſche Bildung bedürfen z. B. Beſitzer von? 
ſchinenfabriken, Webereien, Dampf⸗ oder Waſſermühlen, Papierfahrn, 
u. ſ. w., ſowie künftige Fabrikdirektoren; b) künftige Werkmeister 30 
ner, Aufſeher ꝛc. für Maſchinenkabriken. Mühlen, Spinnereien u. El 
ſowie künftige Beſitzer kleiner mechaniſcher Werkſtätten, Bauſchloſſereg 
kleiner Mühlen ꝛc. Die Anſtalt wird von jungen Leuten aus 4% 
Welttheilen beſucht, die den verſchiedenſten Lebensaltern, vom 16. el 
38. Jahre angehören. Wegen Aufnahme giebt Herr Direktor Weit 
in Mittweida in Sachſen, alle nöthigen Aufſchlüſſe. £ 

Das Thal der unteren Rhone wird von einem großartig 
Natureigniß bedroht. In Folge der unaufbörliben Regengüſſe iſt ind 
Berg. auf welchem das bedeutende Fort de l’Eclufe erbaut ift, 
Gleiten gerathen und wälzt ſeine enorme Geſteinsmaſſe dafs 
dem Fluſſe zu. Ein kleineres Außenwerk, unter welchem ein 45 0 
langer Eiſenbahntunnel hinführt, iſt bereits definitiv preisgegeben, n 
Tunnel verſchüttet, die Bahnlinie unterbrochen. Auch das Fort 
Ecluſe iſt von der Garniſon geräumt. Wenn der Bergſturz wirke 
eintreten ſollte, jo würde die Rhone in ihrer ganzen Ausdehnung! 
Oberlaufs zurückgeſtaut werden und eine ſeeartige Breite annehme, 
welche ſie nur als eine Fortſetzung des Genfer Sees erſcheinen IF 
Wie ernſt die gehegten Befürchtungen find, zeigt der Umſtand, daß ? 
General⸗Direktor der Paris⸗Lyon⸗Meittelmeer⸗Bahn an Ort und Ste 
eingetroffen iſt, um ſich aus eigener Anſchauung über die Sachlage 
informiren. So meldet das Lyoner Blatt „Le Salut public“. 

Ein „Gewiſſensſtich“. Die Zunahme des Meineides, reſſ 
die ſalſchen Zeugenausſagen an den englichen Gerichtsböfen, e 
einen Zeitgenoſſen an eine koſtbare Geſchichte, auf welche Weiſe 
däniſcher Kolonial⸗Gerichtsbeamter in feinem Gerichtsſorengel den 
Meineid bintanzubalten wußte. Er ſagte nichts von feiner etbode, 
allein einer ſeiner engliſchen Freunde, der mehreren Gerichts verhand⸗ 
lungen beigewohnt, ſah, daß jeder Zeuge, ſobald er eine greiſbare ZU 
Glan hatte, plötzlich in die Höhe ſprang. Er erkundigte ſich nach den 

runde, und der Mann der Gerechtigleit entdeckte ihm das Geheimni 
2 ei. lo Buenos Diskretion 2 1 e 
nanz inter dem Zeugen“, ſagte er „ wenn i i N 
ans Ohr führe, fo bedeutet dies, Daß die Ausfage ſalſch it, worauf € 
dem Zeugen mit einer bereit gehaltenen Stecknadel heimlich einen S 
verſetzt““ Dieſer „Gewiſſensſtich“ in fo materieller Form zeigte ML 
in der That jo wirlungsooll, daß der Beamte, der als allgemein ge 
ehrter Mann ſtarb, innerhalb dreier Jahre die etwas zur Lüge g 
neigten Angehörigen ſeines Gerichtsbezirks in ordentliche und geſetzes 
* Menſchen umwandelte, von denen er ſtets die Wahrhel 
erfuhr. 

* Geiſtesgegenwart einer Schauſpielerin. In Cbolſeapil 
Texas, war vor einigen Wochen das Theater bis auf den letzten Plat 
gefüllt. Da, während des letzten Zwiſchenaktes, als ſoeben wieder be 
gonnen werden ſollte, ſtürzt der Direktor todesbleich zu der erſten 
Heldin und flüftert ibr zu: „Auf dem Schnürboden brennt es, Hill 
iſt unmöglich, nach wenigen Minuten wird das ganze Haus in Flamme! 
ſtehen! Das Publikum muß benachrichtigt werden — aber wie?“ Di 
beherzte Dame antwortete kaltblütig: „Ich übernehme die Benachrich' 
tigung; entfernen Sie ſich mit dem Perſonal raſch durch die Hint 
thür. Und ſofort tritt fie vor den Vorhang und redet die Zuſchauel 
an: „Ladies und Gentlemen! Ein betrübendes Ereigniß macht die 
Fortſetzung der Vorſtellung unmöglich. Unſer Direktor hat ſoeben 
einem Anfalle von Eiferfuht die Liebhaberin erſtochen und dann ſie 
ſelbſt den Hals abgeſchnitten. Die Leichen find nach dem Café gegen 
über unſerem Theater gebracht worden. Sie werden einſehen, daß wi 
nicht weiter ſpielen können.“ — Tief erſchüttert entfernte ſich das Aud 
torium, und nur noch einzelne Perſonen waren im Theater, als d 
Flammen durch den Vorhang ſchlugen. Am Tage darauf brachte ei 
Subſkription der beherzten Dame 3600 Dollars ein. 


Brief faſten. 


M. P. Im Annoncentbeil der „Poſener Zeitung“ iſt öfter ei 
auffallend gedrucktes Inſerat enthalten, in welchem ein Mitte 
gegen rothe Hände empfohlen wird; achten Sie gefälligft auf 
dies Inſerat. Auch gaben wir erſt vor Kurzem ein anderes Mittel an 
Einreiben der Hände Abends mit Coldeream und Aufziehen von Hand‘ 
ſchuhen während der Nacht; Morgens alsdann nach dem Abwaſchen 
der Hände Einreiben mit Schwanenpuder. 


Ein Abonnent in Mixſtadt. Es war ein Druckfehler. 


Sprechſaal. 


Wäre es nicht wünfchenswertb, daß die Aufführung im Königl. 
Friedr.⸗Wilhelms Gymnaſium zum Beſten der Rhein⸗Ueberſchwemmten 
wiederholt würde ? O. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. | 


Briefkaſten der Expedition. 


K. in 0. Die Freiburger Looſe ſind auch in den hieſigen 
Bankhäuſern zu haben. hs 8 e 


Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne Fenſter, 
in 1000 Muſtern, 
von ſchönem Guß und dauerhaftem, ſtarkem Beſchlage offerirt zu 


Fabrikpreiſen. 
E. Klug. 


Poſen, Breslauer⸗Straße 38. 
Probefenſter vorhanden. 


Aftlen- Bank bes Grokbergogthumd 


en, den 31. Januar 1883, erſicht robinzial⸗ 
e e Spas || ae, agen ee . 
k raße Nr. rmögen der offenen : ; ; 
Ve en ee ene eee ber a Reatheie Bar 532%, Seösefesein 
lesſeitige Genebmigung her⸗ſ zu Poſen, Große Gerberſtraße Flusse forderungen M. 1. 277,200, Sonftige Aktiva M. 510,485. 


Schlittſchuhbahn wird Nr. 20, iſt heute Nachm. 14 Uhr 
unterſagt, da derſelben die das Konkursverfahren eröffnet. Ver⸗ 
erheit mangelt. walter: Auktionskommiſſar Lndwig 


D izei⸗ Mauheimer bier. 
et. Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 
anntmachung. owe i d 1883 

8 : 8 um 21. Mär 2 

N feitungs⸗ ander Erſte Gläubigerverjammlung am 
arbeiten bei Einrichtung einer 2 Mürz 1883, 
mſtalt in der St. Adalbert⸗ Vormittags 11 Uhr. 


e hierſelbſt, veranſchlagt zu } 
5 M., ſollen in einem %oofe| Prüfungstermin am 


170 
N vergeben werden; 31. Mürz 1883, 
au 
Vormittags 11 Uhr 
n 14. d. Mts im Zimmer 5 5 
Vormittags 11 Uhr, Gebäudes am Sapiehaplag pier⸗ 


demin in unſerem Bürcau, Kano⸗ ſelbſt. 
Naplatz 2, anberaumt, woſelbſt auch Poſen, den 2. Februar 1883. 


Harmoniums ohne ung P Grundl. 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 
Fabrikate. 3,000. Sonſtige täglich fällige Verbindliche 5 
Ründigungafen Verbindlichteiten 


. 166, göfrift. gebundene 
R. 1.510,20. Sonitige Paffiva IR. 279,380. Weiter begebene t 
lande zabibare Wechſel I. e n enn 


Die Direktion. 


Bekanntmachung. 


Holzhandlungen, Zimmermeiſtern, Bauunternehmern 
zur Kenntnißnahme, daß auf unſerer Dampfſchneidemühle 
Glinau bei Neutomiſchel (Bahnſtation) zu haben 
ſind: Bauhölzer ſowie Bretter aller Dimenſionen 
beſter Qualität und ſind wir im Stande, jede Lieferung 
zu übernehmen. 


Chr. Saebert & Co. 


Ballhandſchühe 


zum Schnüren, ſowie von 1 bis 8 
Knopf empfiehlt billigſt 


Otto Seeliger, 


Handſchubmacher, Neueſtr. Nr. 11. 


* 
: Zwiebeln 
nten der Befolgung 7 
jeiner Mutpiäläge bie hält auf Lager 
kante Le ee P. Voigt 
ein gt i = , 
Dr. Airy 's Müblenſtraße 37, II. 
icher und ſchnell iſt die Wir⸗ 


Bedi ze. zur Einſicht Brunk ö kung der aus der ſehr beilſamen 
l den 1. Februar 1883. Amtsgerichts. 3 überall r 
Garniſon⸗Verwaltung. — anbntanerahren pitzwegerich-Bonbon 
9 ung. Fonkutsberfahren. De EN a dee inder ern um eſten 
| Ueber das Privatvermögen des Daf von Viotor Sohmidt un ne 
andelsregiſter. Kaufmanns Adolph Kaliski zu Nun ed vonimt. Wien, bei Suiten, Heiſerkeit, 
ano olge Verfügung von heute ist] Poſen, Büttelſtraße Nr. 12, Geſell⸗ 20 e von Bi ters Ber: Verſchleimung, Katarrhe ze. der Krankenpflege des Jo⸗ 
1 getragen: 3 ſſchafters der offenen Handelsgeſell⸗ e e e e e Depot bei iter⸗Ord < 
m unſer Profurenregifter beiljgaft Kaliski & Baer zu Poſen it Apotheter Dr. Wachsmann, hanniter⸗Ordens u. hülfs⸗ 
Ar. 251, daß die dem Johann heute Nachmittag 14 Uhr das Kon F. d. Fraas Nachfl, Breiteſtr. 14. bedürftiger Schleswig ⸗hol⸗ 


ikotaſezak für die Firma kursverfahren eröffnet. 3 Auktion. Rothe Apotheke, Markt 37. 
Mikolajezak zu Pofen —| Verwalter: Auktions ⸗Kommiſſar 


« 4 i „Caffee⸗Preis⸗ Ermäßigung. 
Ar. 1941 des Firmenregiſters — Ludwig Manheimer bier. = Mittwoch den 7. und Donner ffee W Figung 


: 5 h 3 8. ar 1883, von Ludwig Harling & Co., Hamburg 
C0000 TTT 


| 2 - t Rrei Nr. 22 außerordentl. billigen Preiſen, zoll⸗ 
TCCCCCCCCCC GLEICHE Ay ann 70 
. te Gläubiger: Berfammlun zri : E 5 d. Rio, kräftigg .. M. 
Boten aufgeführt evt rf 2 9° Ihörige Materialwaaren⸗ Lager, de⸗ 10 Pfd. Rio, kräftig 


5 1 0 rt 2 fe . 10 ) Santos, grün, ſchön, ” 7,50 
ds de e e an 2. Mür 1883, e Sei ee dee : Game aan sm 


Vormittags 11 Uhr. Reis, Mandeln, Thee, ca. 400 Pack 10 „ Portorico brillant. M. 10,00 
N — 8 Prüfungstermin Stearin⸗Lichten, Korken, diverſen 10 Ceylon, Plantation, „ 11,00 
F . ir 1883, |9arden. Arran ze. fomie Gejätts- 10 „ Menado, bocebel, „ 12,00 

re Num am 31. März 3, utenfilien, als 1 Dezimalwaage, FORT: 
ſortſegt; vergl. Nr. 2112] Vormittags 11 Uhr, 3 Tiſchwaagen, 1 eiſernes Geld⸗ Thondraintähren f 
des Firmenregister.“ ie x tagerichts⸗ ſpind und von 1 bis 6 Zoll bat abzugeben Erneuerungslooſe a M. 1,50 ſind zu haben in der 
5 8 Afmenregiſters“ ſim Zimmer 5 des Amtsgerichts: Freitag den 9. Februar er. ; 
b 3 = nn die Firma] Gebäudes am Sapiebaplage bierielbft.] von 9 Uhr ab, werde ich dafelbit Paul Cohen, Exped. der Poſ. Ztg. 

Sen dee e run, lee ng ee ge eee Gintöfung bis 27 Februur er. 
' „ „ als: 
Gerichtsſchreiber des Königlichen [mit Matratzen, Kleiderſpinde Tiſche, um Bergmann's mm 
Amtsgerichts. Stühle, Waſchtoiletten mit Marmor: | Theerschwefelseife m 


Kaufmann Johann Mikotaj⸗ 
ezak hierſelbſt. 
Wee, Hatten, Spiegel, eine Nähmaſchine, irkf ittel Geſchäfts⸗Verlegun 
„ Ka erätbe, Gardinen, Betten, Wir amſtes Mittel gegen alle 9 g. 
Kon kur Swerfahren. Kledungeſtück, Waͤſche ꝛc öffentlich N Gantunzeinigfeiten. Vor⸗ Am 1. Juli d. J. verlege ich mein 


edu 5 thig a Stück 50 Pf. in der Rothen 3 
Kaufmanns Mannheim Baer zul meiſtbietend verſteigen. . Apotheke, Markt 37. Pelzwaarengeſchäft SE 
Poſen, Große Gerberſtraze Nr. 36, . Otto, Gerichtsvollzieber.— von Markt 52 nach 0 Markt 55 neben * u. Co. 


N Geſellſchafters der offenen Handels⸗ Meinen hierorts belegenen 
as in dem Dorfe Lache be⸗ ( } an ach Vorschrift d. Universitäts- 

Im e dee Banp F ee ag batte genden un Volksgarten, e e Kl Heimann Lessler. 
machermeiſter und Häusler her das Konkursverfahren eröffnet. Reſtaurant nebſt Kegelbahn und — ep ofrath in Bonn, gu 


ſteiniſcher Invaliden aus 
den l 19 bis 
5 


25,000 Looſe und 8000 Gewinne. 
Ziehung der 3. Klaſſe: 7. März 1883. 


Hauptgewinne der 3. Klaſſe: 
1 Gewinn: 1 Mobiliar von Nußbaum. Werth 2228 Mad, 
1 Gewinn: (1 Pianoforte, 1 Pianoſeſſel), Werth 1056 M., 1 Gewinn: 
A Werth 950 M., 1 Gewinn: 1 Kabinetſchrank, Werth 
> Mark. 


Voſen, den 1. Februar 1883. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Söniglices Amtsgericht. 


Sam ; | Verwalter: Auftions-Rommifiar |maifivem Wohnhauſe, beabſichtige a 2 i 

füd are Fuer: en e Ludwig Manheimer hier. ich aus freier Hand gegen gute Be⸗ St U K h En erg erscheint 

inhalte von 2 a 60 qm der Grund⸗ Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, dingungen zu verkaufen. Meldun⸗ 0 wert 80 9 Zuokerfabriken Ab > 

teuer nicht unterliegt und zur Ge⸗ ſowie Anmeldefriſt bis zum gen der Reflektanten an mich. TZuckher-Raflnerien, onnement: 
udeſteuer mit emen Rutungswerth Erſte a deer e W Zerbſt Brust-Bonbons Choooladen-Fabriken, heint a a 

don 18 Mark veranlagt iſt, Toll 911 7 . cet 40 Jahren bewährt, nehmen Ciohorien-Fabriken, . 1550 pro Qu 3 r 2 

debufs Zmangsvollitvedung im Wege AM 2. März 1883, Das Grundſtück unter allen ähnlichen Hausmitteln 9 e eee oder Tor BER 


den ersten Rang ein. 
Gegen Husten und Helserkelt 


gibt es nichts Besseres. 
“Vorräthig & 50 Pf. in versie- 
gelten Packeten in 


stalt, ist ni 5 e liches Fach- 
i blatt, sondern dient Practikern zur Kund- 

3 4 eh een gabe der auf den einschlägigen Gebieten 
= — 2 777" |gemachten Erfahrungen, bringt kurze in- 
Soeben erschien Nr. 11: [teressante Mittheilungen, Coursberichte 
Inhalt: Herabsetzung über Zucker, Cacao, Cichorien, Spiritus u. 


er nothwendigen Subhaſtation Vormi 
ormittags 11 Uhr. 
Sonnabend, Prüfungstermin 


den 17. Febr. 1883, am 31. März 1883, 
Vormittags um 10° Uhr, Vormittags 11 Uhr, 


Graben 38. ſoll erbtheilungshalber landwirthschaftliches Or- 
unter günſtigen Bedingungen 
ſofort aus freier Hand verkauft 
werden. 
Näheres bei Herrn Juſtizrath 
Klemme. 


; 2 ö . } . uhrv t beantw i Frage- 
in Bevitögebäube, Zimmer Ar, 1 |im Simmer des Imtöperiätt- Ge| Alexander Ertel, Cesar Brenn e 
K Poſen, den 2. Feb 1883. Stargard. Pomm. durch Guapaquil. Stuttgart's ciellen Interesse aus den besten Quellen. 
di der Auszug aus der Steuerrolle, 5 Bru ebruar r Chocoladenfabrikation. 
n i been dab „ königlichen Ein Gaſthof oder Olohorlenbericht. Ver- 1 
Grundſtuck betreffenden Nachrichten, Amtsgerichts. h nser 2 
Schankgeſchäft Einem hochgeehrten Publikum ate: 


ſowie die von den Intereſſenten 
bereitg geſtellten oder noch zu 
d ee . 
5 ngen en er Gerichts⸗ te ist 5 

2 eiberei IL de " unterzeichneten 972 — Nr. 135 poſtlagernd Obornik. i 
1 Spalte 6 vermerkt: 100 St. geſunde, meiſt 
Dienftftunben eingefeben werden we 1 n a8 Sandee tragende Mutterſchafe, 
G lane erſonen, welche des Kaufmanns Louis Dry als Southdown, Halbblut u. 


thumsrechte oder welche hypo⸗ Handels 0 2 
a h : geſellſchafter eingetreten und Wittwe Julie Lange 
Kbefasijch nicht eingetragene Real- die nunmehr unter der alten Firma Nachzucht 0 dieſem, don 8e, 


techte, zu deren Wirkſamkeit gegen Lonis Bry beſtehende offene Han- 2 bis 6 Jahr alt, 2 Voll⸗ Friedrichsſtraße 29. 
N eld erobert pelspefetlichuff unter Sr. 27 bes blutböce und 1 hier gezo⸗ Pochelegante Masken⸗ 
Fe dee oben Lege Geena ehe gang aer gener Vock verkauft wegen garderobe für Damen 

H „sn R 
aden bieden dulgeſerdenk. del AT. 27 fiber Se, 196, bes Yırm-IYufgabe der Schäfer: 8d g. bei Gebr: Ne. 


erden hierdurch aufgefordert, bre Neg. die Handelsgeſellſchaft „Louis 
Anfprüce _fpäteftens in dem rt in Gneien und als Geſell Dom. Marynin 8 7 k f [ 
bei Pleſchen. pei b nt 0 b l. 
Der Unterzeichnete, welcher im 


— Verſteigerungstermine anzu- ſchafter der Kaufmann Louis Bry 
Ruhrkohlengebiete bei Fabriken, 


| Iben. — 122 
i i und der Kaufmann Max Fuß,] Bei rechtzeitiger Meldung Wa 
| e a beide in Gneſen — beginnend mit auf Babnbof Pleſchen. U 
M Kohlenzechen und Händlern die aus⸗ 
gezeichnetſten Bekanntſchaften beſitzt, 
er 


d 1. Januar 1883 eingetragen — — — 
a n 2 Hofen kegſet, ſeit Jahren bedeutende Quanten 


worden. bl. 
Gneſen, den 26. Januar 1883, 8 ) 5 eiger 3 D U 
5 Setzlinge). iR Bayriſche, Voigtländer und Egerländer Zug⸗Ochſen liefern zu den 

den 19. 3 Ich eee in ſorg⸗ Speiſekartoſfeln abſetzt ſucht Par⸗ biligdden ken digtis 9 
Vormittags um » Uhr, 


Königl. Amtsgericht. a tbien zu kaufen, oder auch größere chtviehli N 
———— — fi ien zu kaufen, oder b 
Dr Bekanatmachung. e eee e ie Siferanten Sega 10 Gebrüder Wulf, Zu wiehlirferante 

. Onberaumten Termine öffentlich ver⸗ Sneafio und einen Theil Deieredere Geeſtemünde. 


Bekanntmachung wird von einer anſtändigen Perſön⸗ 


lichkeit für baldigſt zu pachten ge⸗ 
Heute iſt cht. Gefl. Offerten unter R. N. 


theile ich ergebenſt mit, daß ich nach 
dem Ableben meines Mannes das 
von ihm geführte Hutgeſchäft unver⸗ 
ändert fortführen werde und bitte, 
das meinem verſtorbenen Manne 
geſchenkte Vertrauen auch auf mich 
gütigſt übertragen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Gebrüder Wulff, 
Juchtviehlieferauten Ns 
in Geeſtemünde, 


empfehlen ſich unter bekannter reeller Bedienung zur 3 aller 
Gattungen Zug⸗ und Zuchtvieh in Oftfriefiichen, Holländer, Olden⸗ 
burger und ſonſtigem Marſchvieh, Bullen, aus den renommirteſten 
Heerden ſtammend. f 

Vom Mai dis November baben wir ſtets eine große Anzahl 
Vieh auf unſeren eigenen Weiden zur gefl. Auswg 


Adige e zu [reelle 
In unser Firmenregifter iſt unter mäßigen Preiſen. Verſandt Mitte 
% 2 ei April. Brochuren über Anbau gratis. 


ündet werden. Nr. 23 zufolge Verfügung vom 27. Für die Soldin } f - 8 ird : 
J f r die Solidität meiner Bedienung zu übernehmen. NB. Im Laufe dieſes Monats wird von unſerer Firmg Jemand 
rauſtadt, den 15. Dezbr. b. Pe Zuma en Ta ſorechen an 100 Anerfennungsſchreiben Mülheim a. d. Ruhr 2. 88 Empfangnahme von Aufträgen die Provinz Poſen 
nigl. Amtsgericht. haber Aron Lewin) Spalte Be⸗ aus den meiſten Hopfen produziren⸗ L. Reiser. bereiſen. 
— ————n 


merkungen eingetragen: den Ländern und erſte Auszeichnun— „%.. 

Die Firma iſt erloſchen. gen auf den landwirthſch. Ausſtel⸗ 11 > 

ee ig 27. Wan 1883. lungen in Nürnberg 50 Fürften: Dünger Verpachtung. 

une und Garten (Geb. ganz 


D N ld 1878 und Saaz 1881. D Dünger im jüdi 
So dach n _Rönigl. Umtögericht,_ N beſorge auch gegen mäßige Schlachtbauſe Scifierfr. . 4 1 
ma d ſämmtl. Utenfilien zu 

Brain wer Finke Fafelhutler 


Ich beabſichtige meine 
E. Gaſtwirthſchaft 
It großem Wohnhauſe, Stallung, 


UntyersalCatarrh- und Husten-Bonbons. 


Pagıet A 10 Pi. vn E. O. Moser & G. 
in Stuttgart. 


c H. 72200.) 
Zu haben bei Herrn A. Tomski, Konditorei und Cafe in Poſen. 


Proviſion den Verkauf fremdländi⸗ 2 5 zu verpachten. 
ſcher Hopfen auf dem hieſigen Platze. edingungen einzuſehen dortſelbſt. 
an den Beſitzer Oarl Sohlabs empfiehlt : 
Schwetzkan. W. Becker, Wilhelmsplatz 14. 


Heinrich Melzer, Agentur⸗Geſchäft 
für Fopſenund Dopfen⸗Jechſer in Seal. Julius Hirsch. 


— 8 — 
Für Brauerei, Brenne⸗ 
rei⸗ und Gutsbeſitzer! 


Hierdurch erlaube ich mir gehor⸗ 


Sente, Sonnabend, un Sräpiid welfflg 
ſamſt die geehrten Herrſchaften in 


und zum Abend ftiſche Wurf. 
der Nähe von Pudewitz und Poſen E. Mähl. 


aufmerkſam zu machen, daß ich jetzt — 8 ten 
während meineß einſtweiligen Auf⸗ Bekanntmachung. Kirchen = Nachrich 
2 enthaltes in Pudewitz gegen ein] Bei der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt fü Hoi en 
regelmäſtig zwei Mal wöchentlich, ſehr mäßiges Honorar für alle an zu Owinsk find zum 1. April c. die 1 4 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens von Hamburg, Waſſermangel Leidenden zu konſul⸗ Stellen Kreuzkirche. Sonntag d. 4, 
von Havre jeden Sonnabend. tiren eventl. zur Beſichtigung und einer Vorſteherin für die Küche] Vormittags 8 Ühr Ab Sun? 
Um 10 Uhr Predigt: Hr. = 


Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrten 
Herbe Ne 


v Aufſuchung von Quellen auf den ; Er 
SamburgWeitindien, en a a bereit bin. und einer für das] intendent Klette. Nachm 
ochachtungs vo aſchhaus 2 Uhr Herr Paſtor Zehn. pe 
am 7. und 21. jeden Monats von Hambur 8 5 
nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rioo, ul Ouragao, Sabanilia, Oolon u. Wosthüste Amerikas. Da hohe in beiegen — gg ng 7 3 Fon hen 
> S e nen n . — . 8 
Hamburg⸗Hayti⸗Mexico Wel benen en &fiunenre|mtleren, Jabren bir perföntia| gad e J u str Hall 
9 x 9 alſerbautechniterz. Z. Pudewitz unter Mitbringung pon Zeugnifien] chard. Um 10 Uhr Predigt * 
am 27. jeden Monats von Hamburg Em jung. Mann ſucht in einer und Empfehlungen ſhwie ihres feloft:] Paſtor Schlecht. (114 Uhr L 
nach Cap Hayti, Gonaivos, Port au Prinoe, Vera Cruz, Tampioo und Progreso. gebild. jüd. 5 gute Penſion. Off. geſchriebenen Lebenslaufs melden 
Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte in Preisang. sub S. poftl. bei der Direktion 


taasſchule.) Abends Gh , 
August Bolten, Nu. Milers Nachig. in Hamburg. e e 


ſionsſtunde: Hr. Kon 
Berlin, Prindenſtr. 38, II, Ecke inzi Kol | 
27 a r x 2 £ Di 9 
Admiralitätsſtraße 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Jambur g) der Provinzial Irren-Anſtalt. Abr. Jabraſen der Dichter 


chard. 
Mittwoch den 7. Febr., A 
Moritzpl., Damen f. Rath und } 
ſowie in Poſen der Hauptagent Michaelis Oelsner, Markt 100, in Wreihen: Abr. Kanto⸗ Lehrlin ge Anſtalt: Predigt Hr. 


Hilfe, diskr. Aufnahme z. Nieder⸗ Böhme aus Berlin 
rowiez, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon Eisner, kunft jederzeit unter ſehr ſo⸗ Freitag den 9, Februar, 
in Rogaſen: Julius Geballe. werden verlangt. i 


— — A | 
lider Bedingung 6 Ubr Paſſions⸗Gottesdienſt 5 
Dreſchmaſchinen U 


M. Friedeberg, i : 
Geschwächte | Ssiofermeiter, A. Gerbe fr. Z. | (Grm Ri tag ee 
mit Schlagleiſten und Stiften n WW 
befter Konſtruktion, ſowie mit kom⸗ 


E. Landwirth, Deutſcher, poln.“ Febr., Vorm. 10 Uhr 
Manneskraf 1. ſpr., 25 Jahr b. Fach. ſucht z. 1.] Herr Konf.⸗Nath Textor ( 
Arber lente nan unpeitbaren be April Stell, als Inſp. Gehalt Ne: 
pletter Reinigu ig. 
Reinigungsmaſchinen. 


un ö bl), (Um 114 Uhr So 
e e gehcit en e benſache. Gefl. Offert. bitten a. d. cue) N 
Trieurs, Häckfelmaſchinen. 
Anetſch⸗ u. Schrotmühlen. 


Sonzagagafie 7. Exped. der Poſ. Zta unter R. R. z. f.] Petri⸗Kirche. Sonnta 
Daſelo I * 1121 Ein junges Mädchen aus anffän⸗ Vormittags 10 Uhr 14 
diger Familie wünſcht die Wirth] Diakonus Schröder. Um 1 A 
ſchaft in allen Zweigen auf einem Sonntagsiäule Nachmittag 
größeren Gute zu erlernen. Gefl. Off.] 2 Uhr Chriſtenlehre Hr. Dial 


Sypbilis , Harnbeſchwerden, 
Bettnäſſen u. nerv. Schwäche 


Oelkuthenbrether. beilt gründl.Dr.Hirfch, Berlin, I Ab. A- E. Langgeslin erbeten. E bangeliſch Gemeine 
ug Kartoff [s Rüben⸗ und Friedrichſtr. 51. Behandlung 5 Geſuch Sand ben 2 der Wort. 
ce x Kartoffelſchneider auch brieflich) reell WE pr. April er. ein 9 1 Abr: 225 Superintendent Kl 
Wiehwaagen mit 2 Traghebeln auf 4 Punkten ruhend, Sortir⸗ Cylinder. neueſter i 5 D . e e Prinzip. a: wächter. Nachm. 3 Uhr: 9 
(Dezimalſöſtem) unter Oarantie des Richtigziehens bei Konſtruttin. Ein kleines müblirtes Zimmer Age tur Wilbelmeſtr. I. Hinterb. 1.|_ Nonsfiunde: Derfelbe. 


Für unſer Verſicherungs⸗Bureau h. IR Paſſtonsgottes 
ſuchen wir zum ſofortigen Eintritt Hr. Superintendent einwächi a 


einen Lehrling. Sn den Parosien der var 


ten Kirchen find in der Zeit ß 
Hill & Rychter. 26. Januar bis zum 2. Febr. .f 
Dienſtperſonal aller Brauchen 


Getauft 12 männl., 11 weibl. 
findet Stellung bei Julie König, 2 


unruhigſter Belaſtung. 


Pflüge von Rud. Sack in Plagwitz zur Rübenkultur, Lokomobilen und 
Dampfdreſchmaſchinen von Ruston, Proctor & Comp. in Lincoln empfehlen 


Gebrüder Lesser in Posen, Kleine Ritterstrasse 4. 


zu vermiethen 
Schuhmacherſtraße 13, 
2 Treppen. rechts. 


Geſtorb. 10 = 9 
Getraut 1 Paar. 


a 


1 Bäckerſtraße 3, II. Er. 
itali Soenneckens . 3, II, dr. (SGret 1 Fass 
5 5 it Schreib federn & Familien Nachrichten. ue e ns 11,2 
au rossgrun esiiz 2 22 N Heute wurde uns eine Tochter H. Miohel, St. Adalbert. > 
oe 8 ; 2 F * Si —— den 1. Februar 1883. Sichere Eis bahn | 
zu 4: % bei voller Valuta in Beträgen 5: | — Julius Cohn und Frau. agp te , 
0 Bar N 2 — 2 Nach langen ſchweren Lei-] Heute Sormabenp ee 
auf kleinen Grundbesitz 1 den verſchied heute in Davos . . eb Wiener 


rolse Schrift | Kleine Schrift Grofse Schrift 


unfere innigſt geliebte Gattin, Schweize rgartel 
Mutter, Tochter u. Schweſter vor dem alten Bahnhofe. 


Frau Emma Hbler, , grsber Bal, 
Lab. Lew. 


t und ohne Maske, 
ies zeigen ſchmerz⸗ 


zu 4/ % auf 10 Jahre und länger; Kapi- 
talien mit Amortisation von 4¼ „% an zu 


haben durch 
Adolph Thiel, 


Bromberg. 


mit- 
tel- 


mit- Alt- 
dick dünn! tel- die lum ck] dünn tel- Wick 
stark 


mil-| m 
dünn tel- Nick uns tel dic 
stark stark stark 


stark 
Tus wahl- Sortiment 
AlBIicID|EIFje 


TAuswahl-Sortiment | 


* LMI d fans 
1 Auswahlsortiment (15 Federn) 30 Pf. In jed. Schreibwarenhdlg. vorrätig. 
Berlin. F. Soennecken’s Verlag, Bonn. Leipzig. wozu ergebenſt einlabet 
Sun 

an 


D 
U 3 3 2 
Markt 73 Ein herrſch. verh. Diener erfaut an Simon, 

2 Zimmer und Küche vom 1. April mit gut Att. ſucht zu Johanni eine Die Hinterbliebenen 1 Friedrichsſtraße 25 
zu vermiethen. 5 1 kann ai Garten⸗ + Gunner — 2 — N N 

0 ſchäft. übernehmen. ine Frau t 
Mühlenſtraße 14 würde ſich mit Waſchen, Plätten Mannheim, Poſen, dem Hauſe. — ff. Dresdener Wa 
it Umzugs balber im 2. Stock eine oder Näben beſchäftigen. Gefl. Off.] den 1. Februar 1883. ſclöschen und biefines Lagerbig 
Wohnung von 5 Zimmern, Saal unter F. F. 1002 poſtl. Grätz er bet. — . Ü 5 Ju dem heute ftattfindenden 
und jeglichem Zubehör vom 1. April] Einen ordentlichen Laufburſchen a. 3 20 e — K affe e⸗ Kr änzch en 
ab zu vermiethen. ſucht Albi Ber nach kurzen, aber qualvollen Leiden, a 
IIe Markt Ar. 57 n ger. en 950 7 F 9 id ode Freunde und Bel 

- 21 ſergebenſt ein. 

lter Markt 2 52 Eine perfekte digung findet Sonntag, den 4. d. M., Juli H fo 
find vom 1. Juli d. J. zu vermiethen Nachmittags 4 Uhr, von der Leichen us er 
die von dem Hrn. H. Leßler bis da⸗ Punktirerin, halle des St. Paulikirchhofes aus. Wronkerſtraße 4. 10 
* En Geschiebe 2 wei die auch Falzen. Pavierabzäblen e Posen den 2. Februar 1883 NB. Da Kaffee eig. geb. Pf 
; e } ; h 0 

in zwei verſteht, kann ſofort eintreten. Koſt Oskar Ventzki, Gi Lose alas 


Fronten. worin Herr H. Leßler und Logis beim Arbeitgeber. Schrift⸗ 8 
ein bedeutendes Pelzwaaren⸗ [liche Offerten mit Angabe des Marie Ventzki geb. Seidel. — — esche, Ne 
iE!!! TI 


gast er bekannt gutem Wogenehne werden 5 - 

9 N * ü tt 1 
ä Kosmos = M. d. 5. II. 83. Stadttheater m Dofel 

8 U. L. . Sonnabend, den 3. Februar 1883. 


2. nee eine Dep Se O., S. 
„Etage, verbunden mit dem] Für mein Getreide: und Spiritus U. 
vorgenannten Geſchäft, beſtehend . h i 
aus drei 4 nebſt Küche, Geſchäft ſuche ud einen Heute Eisbeine A — 5 
aan e en nk Lehrling und Pölelzungen. e Ae 
ahh .. , .. 
5 dl iebri f nung von drei Zimmern. Küche |P Schwerin a./ W., d. 1. Febr. 1883. Jeden Sonnabend Wurſtabendbrot or 8 . 
. VDuocenbandlung Iriebrich tr. 22] naebſt =! 1 9 L ui 1. ann d h. f. b. Wwe. Smaczek, St. Apalbertftr. 1 Luſtipiel in 3 Akten von A. O Art 
’ iert ock belegenen Douche⸗ an 77. en ns 7 | 
B. Dawczy nski 8 Uhrenhandlung, en Baverimmer gs eine be ouls shon. Bergſchloß⸗Saal B. Heilbronn’s 1. 
Wilhelmsplatz 8, Volks⸗ Theater, 


lzkonſervirungs⸗Stube, am Kaliſcher Thor. 
erg und Cloſets⸗ Ein Lehrling, Heute Sonnabend Wurſtabend⸗ Sonnabend, den 3. Februar 5 


Adelina Patti 
Pauline Lucca, Clara Ziegler 


und alle anderen berühmten Künstlerinnen 
gebrauchen und empfehlen als allerbesten 


Tages- u. Abendpuder 


den auf allen Ausstellungen 
allein preisgekrönten 


Leichner“ Fettpuder. 


Derselbe macht die Haut jugendlich, schön 
und rosig und ist zu haben in allen Parfu- 
merien, jedoch nur in verschl. Dosen mit 
Lyra u. Lorbeerkranz, und in der Fabrik: 
Berlin SW., Schützen-Strasse 31. 
Man hüte sich vor Nachahmungen und 
verlange nur: Leichner's Fettpuder, 


L. Leichner, Parfumeur-Chemiker. 


Lieferant der königl. Belg. Hof-Theater. 


Der berühmte Leichner'ſche Fettpuder iſt friſch angekommen und 
vorzüglich zu haben bei 


wird unbedingt bis zum 1. April er. aufgelöſt Einrichtungen nach dem neueſten mos, findet ſofort oder per 1. März brot mit Tanzkränzchen, Sonntag Nuftreten der preisgekrönten 
und die e Beſtände an ſauber regulirten „gotem 1 00 au ud aug um Gelonigl- und Echant-Geicäit um Kaffee eisengebadene Kann ee Gonmiſt-Gesclſchef 
f en, woz On 90 
Uhren und Goldwaaren orgenannte, Maine ö 
beſonders zu vermietben. n Atioten Herr mannKrayn, Louis Pohl. 5 . a | 


ter dem Einkaufspreiſe arte Kostrzyn. —— Geben Commabend e tweiher Othello. Se 1 


Eine neu venovirte Wohnung, 2 geübte Tiſchlergefellen finden Eisbeine. tanzen. Poſſe mit Geſang 
Höhere Zandelsſchule zu Breslau. 


2 Zimmer und Küche. I. Etage, dauernde Beſchäftigung. 1 Akt von Paul. 

mie Mafferlettung, it vom 1. April] . Sohmidt, Ek. Martin 64. W. Sobecki, ie Direktion. 

Dieſe vollſtändige Fachſchule für den höheren faufmännifchen zu verm, ebenſo einige kleinere per Ein anſſändiger junger Mann Schloßſtraße 4. — r 
Beruf eröfiet — 2 Schuljahr gan 5. dient if, ge Methners Kaffeehaus. 
zeugniſſe für 3 ilitärdienſt auszu Wohnung. r Steeg 
Lagle 
zu ergebenſt einladet ſaals verantwortlich 
verm Näh. Schützenſtr. Nr. 2. Verleger. 


ſofort, Judenſtr. 9. findet zum 1. April d. J. als Eleve ro cht } 
egen mähige Penſtonszablung hier⸗ en, den 8. — 
einem feng geregelten 1 Breslauerfir, im II. Stod 5 3 nik bei Ziotnif Deren 80 Tan nden, m ER e er Aren a Tun 
reslauerſtr. im 8 ei an; wo- 
Dr. Steinhaus, Parabies‚traße 38. Neben z. u. Pierbeſt. v. I. April zu Kreis Poſen. des Sprech der ö 
Helling, Rittergutsbeſitzer. J. Methner, Jerzyce. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


